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Natio nale 

Ope n In novation Strategie 

Vorwo rt 

Eine der großen Stärken unseres Landes liegt 

in der Innova tionskraft seiner B ürgerinnen und 

B ürger, Unternehmen, Forschungseinrichtungen 

und Hochschulen. In Zeiten zunehmender globa-
ler Herausforderungen ist diese Innovationskra ft 

wichtiger denn j e. Probleme kann man beka nntlich 

nicht mit derselben Denkweise lösen, durch die 

sie entstanden sind. Daher ist es wichtig, den Mut 

aufzubringen, abseits der gewohnten Pfade nach 
neuen Lösungen Ausschau zu halten. Nach Innova­

tionsmodellen, die den EntwIcklungen unserer Zeit 

gerecht werden und bei denen wir über die Grenzen 

der Disziplinen, Branchen und Institutionen hinweg 

zusammenarbeiten. Ein ganz zentraler Ansatz da­

für ist die Open Innovation Stra tegie. 

Österreich ist weltweit eines der ersten Län­
der, das eine nationa l e  Open Innovation Strategie 

entwickelt hat. Es war uns ein großes Anliegen, 
bereits im Zuge der Strategieerstellung die Zu­

sammenarbeit zwischen Wirtsc haft, Wissenschaft, 
Verwaltung und Gesellschaft zu forcieren. In einem 

offenen Beteiligungsprozess war es Interessierten 
aus den unterschiedlichsten B ereichen möglich, 

Dr. Harald Mahrer 

sowohl im Rahmen eines breit angelegten Work­

shops als auch im Zuge einer Online-Konsultati­

on die nationale Open Innovation Strategie aktiv 

mitzugestalten. 

Dieser offene Ansatz hat sich bewährt, denn 
das vorliegende Strategiepapier ist das Ergebnis 

der Arbeit unzähliger Akteurinnen und Akteure aus 
Wi rtschaft, Wissenschaft, Verw a l tung sowie vieler 
interessierter Bürgerinnen und Bürger. Allesamt 
haben sich mit Fragen zur Schaffung einer Open 

Innovation Kultur, zur Bildung von Innovationsnetz­

werken, zur stärkeren Einbindung der B evölkerung 

in Forschungsprogramme, zu Open Access, fairen 

Abgeltungsmodellen für Crowdwork und vielem 

mehr auseinandergesetzt. 

Das Ergebnis ist ein umfangreicher Ma ßnah­

menkatalog, den wir nicht als Ende unserer Arbe i t, 

sondern a l s  Anfang interpretieren. Jetzt liegt es 
an uns, die Strategie mit Leben zu füllen - ein 

Auftrag, den wir mit Überzeugung und Engagement 
umsetzen werden. Dabei hoffen wir auf Ihre tatkräf­

tige Unterstützungl 

Mag. Jörg leichtfried 
St<J;:Jtssekret;H Im Bundesmlfllstenum fur WI<,�('nschaft. Forschung und Wlrtsch(.Jf� Bundesminister rur Ver�chr, nnoviltlon und Tecnnol()ßlf� 
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Execu tive 

Summary 

Digitali sie rung, G lobalisierung und die dami t  
verbundenen Dynamiken und Umbrüche in G ese l l­
schaft, Wissenschaft und Wirtschaft stellen insbe­
sondere kleine, wissensintensive Volkswirtschaften 

vor große Herausforderungen. Als erster europäi­
scher Mitgliedsstaat hat Österreich eine umfas­

sende Open Innovation Strategie entwickelt. D i ese 
zielt auf e ine Offnung, Erweiterung und Weiterent­

wicklung des Innovationssystems, eine Steigerung 

seiner E ffizienz und Output-Orientierung und der 

digitalen Fitness de r Innovationsakteurinnen und 
-akteure ab: Länder und Regionen, welche im globa­
len Innovationswettbewerb vorne mitspielen wollen, 

müssen nicht nur lernen, sich in virtuell wie real 

stark vernetzten, divers zusammengesetzten und 

ständig in Bewegung befindlichen Innovationsum­

gebungen zu bewegen. Sie müssen s ie  auch akti v 

gestalten. 

Aus diesem Grund ist von de r Open Innovation 

Strategie nicht nur die Wirtschaft erfasst, von etab­

lierten Unternehmen bis hin zu Start-ups. Vielmehr 

wurde d ie  Notwendi gke i t  einer zi elgerichteten 

Öffnung von Wissens- und Innovationsprozessen 
auch in Wissenschaft, zivilgesel lschaft sowie Politik 

und öffentlicher Verwaltung berücksichtigt: Um die 

immer komplexer werdenden Herausforderungen 
bewältigen zu können, müssen unte rschiedliche 

Stakeholder in neuer We ise zusammenarbeiten. 
Insbesondere die Integration zivilgesellschaftlicher 

Akteurinnen und Akteure wie Bürgerinnen und Bür­

ger, User Crowds, User CommunitiesF�"n"-' , Vereine, 

10 

Non-Profits sowi e  von Kreativwirtschaft, Kunst- und 

Kulturorganisationen in Innovationsprozesse hat 
innovationspolitisch großes Potenzial. Neue zlvilge­

sE;llschaftliche Akteurinnen und Akteure tragen dazu 
bei, die r ichtigen Fragen in Forschungs- und Innova­

tionsprozessen zu adressie ren und bringen wertvolle 
Lösungsi deen ein. D i e  Erweiterung des klassischen 
Tripie Helix-Modells (Wissenschaft, Wirtschaft, Po­
litik und öffentliche Verwaltung) auf e i n  Quadruple 

He lix-Modell (ink.usive Zivilgesellschaft) ist somit 
ein logischer Schritt, mit dem die Innovationsfähig­

keit des Systems erhöht und das immanente Risiko 
des Scheiterns durch die frühe Einbeziehung von 

G esell schaft und Markt reduziert werden kann. 

In einem einjährigen, ergebnisoffenen und unter 

Einbindung von Bevölkerung und Stakeholdern 

geprägten Prozess wurde eine Strategie erstellt, 
welche eine Vision für 2025 aufzeigt, bestehende 
Herausforderungen in drei zentrale Handlungsfelder 

zusammenführt und daraus 14 konkrete Maßnah­

men able i tet, wie Open Innovation als handlungs­

leitendes Prinzip im Innovationssystem verankert 

werden kann. Eine systematische und zielgerich­
tete Überwindung von Branchen-, Disziplin- und 

Organisationsgrenzen, neue Interaktionsformen 
und Partnerschaften zWisc hen bisher unüblichen 

Wissensgeberinnen und -gebern und die damit 

mögliche Erschlie 'l,ung neuartigen Wissens wurden 

dabei als wesentliche D i fferenzierungsfaktoren auf 
internationaler Ebene i dentifizie rt. 
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Um mittels Open Innovation Österreichs 
Innovationskraft und damit Wett be­
werbsfähigkeit zu erhöhen. sind die 
folgenden. sich gegenseitig ergänzenden 
Handlungsfelder zu adressieren: 

Fußnote 1 

Aufbau einer Kultur für Open Innovation und 
Vermittlung von Open Innovation-Kompeten­
zen in allen Altersgruppen 

Bildung von heterogenen Open Innovation-Netz­
werken und Partnerschaften quer über Diszipli­
nen, Branchen und Organisationen 

Mobilisierung von Ressourcen und Schaffung von 
Rahmenbedingungen für Open Innovation 

.Jser $lnO Anwendennne" ... d An ..... ende� lIon neuen PrOdukten. ServIces oder Prozessen SIe prolltlere,... direkt von der Anwendung und haben daher v el1ach 

hohes In"ere'ise an Im ova�lof'er-l.Jnd \:erbesserungef" Sie kOI"'('Ien sowohl private Burgerinnen \Jnd Burger sem als aUL:h Unterrehmen (weiChe In avalle; en 

"Inerbetrlebllch nutzen) und staao;.lIche E "'Ir'cNungen ,Jser Comr'l"lunli.,es SInd organisIerte Grl..ppen vor Anwendennnen und Anwendern. die ;-n nter"er zu be 

st mmten Themen miteinander k,:JmmunJlteren und interagIeren user Crewds sind wel",ger organisierte. eher lose AnsaMmlungen von Usern fund um Themen 

oder Aufgdben (z 8 bel einem Onllne Ideenwet'bewerb) 

11 
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Kultu r und Kompetenzen 

Als besonders herausfordernd ist der Ku Itur­

wandel einzusc hatzen, da das Teilen von Innova­

tionswissen und anderen Ressourcen sowie die 
Zusammenarbeit über Branc hen-, Diszlplin- und 

Organisationsgrenzen hinweg In der bestehen-
den Kultur wenig verankert sind. Das dafür nötige 

Mindset sollte da her in regional verteilten offenen 

Innovations- und Experimentierraumen gebildet 
und erprobt werden können, welc he für unter­
schiedl iche Bevölkerungsgruppen und i hre Innova­

tionsa ktivitäten einfach und frei zugänglic h sind. 
Wesentlic h ist a uc h ,  Open Innovation-Prinzipien 

bereits in Kindergärten und Sc hulen zu verankern 
und gleichzeitig für Erwac hsene Trainings und Kur­

se anzubieten, in denen spezifisc he Open Innovati­
on-Kompetenzen und Methodenwissen vermit-

telt werden. 

Netzwerke und Kooperation 

Um die Vernetzungs- u nd Kooperationsfähig­
keiten der Akteurinnen und Akteure zu erh öhen, 
bedarf es auc h neuer intel ligenter Zugänge. Eine 

B asisinfrastruktur, welc he neue Innovationspart­

nersc h aften und auc h Zugänge zu u nübl i c hen 

Partnerinnen u nd Partnern ermöglic ht  und den 

Austa u sc h  von Ressourcen unterstützt. könnte 

künftig eine digitale Wissens- und Techno,o­
giel andkarte Österreic hs mit smarter Matchma­

king-Funktion bil den. Auc h  die Anwendung von 

Open Innovation-Methoden für die Lösung gesel l­

sc haftlic her Problemstellungen (soziale Innovati­

on) könnte durc h eine geeignete, intensiv betreute 

12 

Plattform ermöglic ht werden. Unumgänglich ist es, 

für K lein- und Mittelbetriebe (KMU), die l a u t  Mittel­
standsberic ht  2014 des B MWFW 'mit 99,6% 
der Unternehmen den überwiegenden Anteil dar­

ste l len, Open Innovation-Methoden und -Angebote 
systematisch zugänglic h zu machen. Die Kombina­

tion externer und interner Ressourcen ermöglicht 

berei ts jetzt für Großunternehmen neue Innovati­

onszugänge, könnte dies J edoc h in Zukunft auc h  

verstärkt für K M U  leisten. 

Ressourcen und 

Rahmenbedi ngungen 

Im Bereic h der Ressourcen und Rahmenbedin­
gungen spielt bei Open Innovation der Umgang 

mit geistigem Eigentu m  (IP) eine wic htige Rol le, da 

zielgeric htetes, den j eweiligen Forsc hungs- und In­

novationszielen angepasstes IP-Management eine 
wesent l ic he Vorau ssetzung ist. um Open Innovati­

on anwenden zu können. Es geht insbesondere dar­

um, das Bewusstse'ln und Wissen über das breite 

Spektrum an Offenlegungs-, Schutz- und Verwer­
tungsstrategien bei den Akteurinnen und Akteuren 

zu erhohen. Bei öffentlic h geförderten Forsc h u ngs­
projekten, sofern keine sensiblen, für die Verwer­

tung unbedingt zu sc hützenden D a ten betroffen 

sind, sollten in stärkerem Maße als bisher Open 

Access- und Open Data-Strategien angewendet 

werden, um den Wissenstransfer zu intensivieren 

und Verwertungsc hancen zu erhöhen. Die Entwick­
lung von fairen Sharing- und Abgel tungsmodellen 

für Crowdwork ist voranzutreiben: Die zunehmende 

Einbindung von Crowds in Innovationsprozesse 

und damit einhergehende Formen einer dezentra­

l en, kleinteili gen Leistungserbringung werfen die 

Frage auf, wie faire monetäre wie nic ht-monetäre 
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vergütungsmode l l e  künft ig gesta ltet werden könn­
ten. Österre i ch  hat gute Chancen, d u rch  eine aktive 
Open Innovat ion-Po l i t i k  und  d ie z ügige Umsetzu ng 

der Maßnahmen der Open I nnovat ionStrategie 

e i n  i nternationa les Vorb i l d  für  d ie Gesta l tung und  
Steuerung offener I nnovat ionssysteme i m  d igita­

len Zeita l ter  zu werden und e i ne hohe Reputat ion 
a ls dynamischer, offener Forschu ngs- und I nnova­
t ionsstandort ,  a l s  "Testbed" für neue Entw ick l u n­

gen zu er langen. Denn im internat iona len Vergle ich  

steht  d i e  Öffn u ng von I nnovat ionssystemen, w ie  
auch  das E rgebn i s  e i ner  i n ternat iona len Ana lyse 

von I n novat ionsstrategien im Ra hmen der Erar­
bei t u ng der  österre i c h i schen Open I n novat ion Stra-

Fußnote 2 

1 BMWFW, Mlttelstandsbencht 20M, 5 3 

13 

teg ie  ze igte, e rst am Anfa ng. S ie  w i rd jedoch d u rc h  

neue Tech no logien,  Wertemuster u n d  n i c h t  zu letzt 
auch  d u rch d i e  I n novat ionspo l i t i k  der EU  rasch 

vora ngetrieben. Österre ichs  Z ie l  m uss es se in ,  h ier  

F rontrunner  zu werden. D ie  U msetzu ng der  Open 
I n novation Strateg ie  w i rd daher  von e i ner  Mon i to­

r i ng-Gru ppe begle i tet. 

e ... 
--------------------------�» 
Abbildung 1 
Ha�dlungsfelder und daraus resultlere'lde 

Maßnahmen der Open Innovation Strategie 
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Aus den Herausforderungen 

wurden, wie bereits oben beschrie­
ben drei Handlungsfelder "Kultu� 
& Komp'etenzen", 

Koo�eration" und 

Rahmenbedingun 

"Ressourcen und 

fü� diese wurden 14 

formuliert, die jeweils einem 

Kultur & 

Kompetenzen 
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Execu tive 

Summary 

Digitalisation, eloballsa tion and the dynamics 

and upheavals they generate in society, science 
and the economy present  h uge cha llcngcs to small. 
knowledge-intensive economies in particular. Aus­

tria has responded by bccoming the first member 
state of the European Union to develop a compre­

hensive open innovation stra tegy. The aim of this 

strategy is to open up, expand and further develop 
the innovation system with the purpose of boosting 
i ts efficiency and output orientation, and improving 

the digital literacy of innovation actors: Not onl y  do 
countries and region s  vying for leadership in the 

globa l  innovation race have to learn to operate in 

innovation environments characterised by diver­
sity a nd constant change wh ich  are tightly linked 

in bot h rea l  and virtual networks ,  they must a l so 
actively shape these environments. 

The open innovation strategy conseq uently goes 
beyond addres singjust t he business sector, Irom 

est ablished companles to start-ups: it pays special 
attent i on to the need for a focused expansion of 

knowledge a n d  innovation processes In science 

and research, civil society a nd in politics and public 

administration as weil. To mas ter t h c  increasingly 

complex cha llenges, t he various sta kehol ders must 
engage In new forms 01 cooperat i on. In part i cular, 
t his mcans integrating civil society players such a s  

citizens, user crowds,  user communities,Foo""", a s ­

sociations, non-profit organis ations a s  wei l a s  the 

creativc i ndustries, arts a n d  cultural organisa tions 

into innovation proces ses. New actors lrom civil so-

16 

ciety help ensure that research and innova tion pro­

ces ses address t h c  right questions and contribute 
valuable ideas for solutions. Broadening the cla s sic 
tripie helix model (science and research , industry, 

publ ic  administration a nd pOlitics) to a q ua druple 

helix model (that incl udes civil society) is t hus a 

logical  step that can i ncrea se the i nnovative capa­

bility of t he system and reduce the inherent risk 01 

lailure t hrough the early involvement of society and 
t he market. 

In a one-year, open-ended process involvine the 

public and stakeholders. a strategy was devel-
oped that presentcd a vision for 2025 and brough t  

together existing challenges i n  three key area s 

of action. T hese were then used a s  the ba s i s  for 
developin g  14 specific measurcs to establish open 

innovation a s  a guiding principle for action in the 

innovation system. Key differentiators at  the inter­

national level were identified such as overcomin g  

industry, disclplinary and organisa tional bounda­
ries in a systematic and targeted ma n ner, fostering 

new forms of interaction and partners hips between 
previously non-traditional knowledge senders a n d  
the pos sibility to generate new types o f  knowledge. 
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To increase Austria's innovative strength and 
hence competitiveness by means of open 
innovation, the following, mutually reinforcing 
areas of action must be addressed: 

"01 t oIe J 

Development of a culture of open innovation 
and teaching open innovation skills among 
all age groups 

Formation of heterogeneous open innovation 
networks and partnerships ac ross disciplines, 
branches of industry and organisations 

Mobilisation of resources and the creation of 
framework conditions for open innovation 

) IJ ,er$ afe those who use new produCfS, services cr pfocesses They benef,t dlrec:tly from appllcatJons and therefore frequently have a strang ,nterest I'"' nnova 

t ")ns 3""d rrprovef""le,.,·s Tt'ley rrlay be mernbers 01 �he pub!! ... cr cJmpan,es (who use r.novd+,ons hause) or state ."strtut.ons User COfTlmuI"',t,es are orgaf'l 

sed grau ps of users. who communp:ate and mteract wlth one another regardmg spec flc top.es onl ne user crowds are ess orgamsed. more mfor eil groups f 

... sers that crre toge'her for a aple or ta51< (e g. an onhne campet :,on) 

17 
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Culture and Competencies 

The aspect of cultural change is e specially chal­

le n ging, as sharing i n novation knowledge and other 

resources but also collaboration acros s industries, 

discipllnes and organisation s  is insufficiently rooted 

in the prevailing culture. The mind-set this req uire s 
should be formed and put to the te st  in regional 

open innovation and experimental s paces ,  which are 

easily and free ly  acces sible to differe nt  segme n t s  
o f  the population a n d  their i n novation activlties. It 

is also e s s e n tial to embed the princip les  of open 

Innovation in kindergarte n s  and schools, while at 
the same time offerin g  training programmes and 

courses for adults in which specific ope n i n n ovation 

skills and methodological knowledge are taught. 

Networks and Cooperation 

New intellige nt  approaches are also required 
to increase players' networking and cooperation 

abilities. In the future, a basic infrastructure which 

e n ables new i n novation partnerships as wei l  as 

access to non-traditional partn ers and supports the 

sharing of resources could be provided by a digital 

knowledge and technology map of Au s tria with a 
smart matchmaki ng function. A suitable, inte n sive l y  

supervised platform could also e n able the use of 
ope n i n n ovation methods to solve societal problems 

(social innovation). lt is e s s e n tial to systematical-
Iy make ope n i n n ovation methods and services 

acces sibl e to small and medium-sized e n terpris-
es (SMEs) ,  which according to the B MWFW's SME 

Report repre s e n t  99.6%, and thus the overwhelming 

majority, of companies.  The combination of external 
and internal re sources already makes it possible 

'S 

for large companies to adopt new approaches to 
in novation ,  but in the future could also e n able SM E s  
to d o  s o  to a greater exte n t. 

Resources and Framework Conditions 

In terms of resources and framework conditions ,  
the way in which Inte l l ectual property (lP) is handled 

plays an important role in open i n novation.  Focused 
IP manageme nt adapted to the specific research and 

innovation goals is a key prereq uisite for the applica­

ti on of open innovation.  In particular, it is necessary to 
raise actors' aware ness and knowledge of the broad 

spectrum of disclosure, protection and exploitation 
strategies. ln the case of publicly funded research pro­
J ects where there is no sen sitive data that has to be 

protected in the interests of commercialisation,  great­
er use should be made of open acces s  and open data 

strategies than in the past with a view to intensifying 
the tran sfer of knowledge and exploitation opportuni­

ties. The development of fair sharing and compe nsa­

tion models for crowdwork should be pushed forward. 

The increasing involvement of crowds in innovation 

processes  and the resulting forms of decentralised, 

small-scale contrlbution s raise the que stion as to 
how fair models of pecuniary and non -pecuniary com­

pe n sation can be designed in future. 

With an active ope n i n n ovation policy and swift 

impleme ntation of the open innovation strategy, 
Austria is weil positioned to become an internatio n ­
al role model for the design a n d  steering o f  open 

innovation systems in the digital age and to gain an 

excelle nt  reputation as a dynamic, open l ocation for 

re search and i n n ovation ,  and as a "testbed" for new 

deve l opme nts. As shown by an international anal­

ysis of innovation strategie s carried out durin g  the 
drafting of the Austrian open innovation s trategy, 
the ope ning up of i n n ovation systems is sti l i  in the 
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ear ly stages compared to other countr i es. It w i l l  
however b e  rap id ly  d riven forward by new tec hnol­

ogies, va lue  patterns and not least of a l l  by E U  i n­

novat ion po l i cy. Austr i a's goa l must therefore be to 

become a front-runner in th i s  f ie ld. To th i s  end, the 

i m p lementat ion of the open i n novat ion strategy 
wi l l  be tracked by a mon i tor i ng grou p. 

19 

e •• 
------------------------�» 
Fig. 1 

Action areas a.,d measures of the 

open innovation strategy der ved therefrom 
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Visio n 

2025 

Im Jahr 2025 ist Österreich international für 

seine Offenheit für Innovation -Jnd di e rege B etei­
ligung der B evölkerung und der Institutionen an 
offenen Innovationsaktivitäten bekannt. Das Land 
wird von internationalen Unternehmen, Organi­

sationen und Kompetenznetzwerken als offener 

Forschungsstandort -Jnd "Testbed" für Neuentwick­

lungen geschätzt und genutzt. 

Open Innovation ist dabei eine Selbstverständ­

lichkeit: Offenheit für neues Wissen, neue Produk­

te, Methoden und Partnerschaften, ein Ge ist der 

Z-Jsammenarbeit q uer über Disziplinen, Branchen 
und geografische und gesellsChaftliche Grenzen 

hinweg, starke Experimentier- sowie  Ri sikofreude 

und eine a u f  Lernen a u sgeriChtete Fehl erkultur 
sind Werte, welche bereits von früher Kindhe it an 

in Kindergärten und Sch-Jlen gelebt und trainiert 

werden. Sie sind in den Organisati onskulturen der 
wissenschaftlichen Einricht-Jngen, Unternehmen, 

Non-Profit-Organisationen -Jnd in der öffentlichen 

Verwalt-Jng fest verankert. Dabei ste ht der Mensch 

als Wissensressource im Mittelp-Jnkt. 

Akteu rinnen und Akte-Jre aus Zivilgesellschaft, 
Wissenschaft, Kunst, Wirtschaft, öffentlic her 

Verwalt-Jng und Politik arbeiten in lebendigen 

virtuellen und realen Innovationsnetzwerken zu-

24 

sammen, um Probleme in der Gesellschaft, Umwelt 
und Wirtschaft anzugehen und gemeinsam ne u e ,  

bessere Lösungen zu entwickeln. 

Unabhängig von Alter, Bildungsgrad und 3eruf 

nutzen 3ürgerinnen und Bürger 2025 d ie  Möglich­

keit, sich an Forschungs- und Innovationsprojek­

ten zu beteiligen, diese sogar zu initiieren oder 
Fragestellungen für künftige PrOjekte einzubrln­

gen. lnsbesondere Kinder, Jugendliche, Seniorinnen 
und Senioren werden aktiv in Zukunftsfragen und 

-proj ekte involviert, um besonders hohes Interesse 

an der Zukunft mit intensiver Erfahrung zusam­

menzubringen. Denn es ist klar: Ein hoher Grad 
an Diversität erzeugt Reibung, j edoch auch neues 

Wissen. Die nationale Forschungs- und Innova­

tionsförderung unterstützt deshalb aktiv diese 

Entwickl ung. 

In der Wissenschaft ist es 2025 üblich, Frage­

ste l lungen in interdisz iplinären Teams zu bearbe i ­
ten. Eine strategische Einbindung von u nüblic h en 

Partnerinnen und Partnern außerhalb des Wis­
senschaftssystems wird gelebt, auch um mit den 

Ergebnissen einen möglichst hohen Nutzen für 

Gesellschaft und Umwelt zu stiften. Innovations­

wissen wird von allen Akteurinnen und Akteuren 

als strategisch wichtiges Gut verstanden, das 
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bewusst verwertet wird und daher Je n a ch Zweck­
mäßigkeit a nderen Akteurinnen und Akteuren 

frei zur Verfügung gestel lt oder aber über geistige 
Eigentumsrechte geschützt wird. 

Die Fähigkeit der österreichischen Unterneh­

men, Open Innovation- Methoden gezielt a n zuwen­

den, global verstreutes Wissen zu erschließen und 

für s ich zu nutzen, ist 2025 ein wesentl icher Grund 
für den ErfOlg der österreichischen Wirtschaft auf 
internationalen Märkten geworden. Selbst Klein ­

u n d  Mittelbetrieben gelingt es sehr gut. frühzeitig 

künftige Ma rktbedürfnisse zu erken nen und in 
Zusamme n arbeit mit externen, häufig unübl ichen 

Akteunnnen und Akteuren (wie Crowds, Start-ups, 

Kreativunternehmen), in erfolgreiche Innovationen 

zu übersetzen .  Optimale Rahmenbedingu n gen 
samt modern en virtuel len und realen Infrastruk­

turen unterstützen Interaktion, Co-Creation und 

gemei nsames Experimentieren. 

Die öffentl i che verwaltung wendet aktiv Open 

I n n ovation-Methoden für die Weiterentwicklung 

ihrer Prozesse, Leistungen und B ürger-Services 

a n .  Die Zusammena rbeit mit der Zivilbevölkerung, 

innovativen Unternehmen und Non-Profits spielt 
dabei eine große Rolle. ln Politik und öffentlicher 

Verwaltung Ist Innovation als Querschnittsthema 
über al le Politikbereiche etabliert. wissen und 

Innovation leiten die standortpolitischen Weichen ­
stei lungen 

2025 ist Österreichs aktive Open Innovation-Po­

litik ein internation ales Vorbild für die Gesta l tung 
und Steuerung offener I n n ovationssysteme im 

digita len Zeita lter. 

25 
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Zielsetz u ng 

u nd Prozess 

Österreich ü bern i mmt 

internationale Vorreiterro l le 

für Open Innovation 

Österreich Ist der erste europäische Mit­

gliedsstaat. der eine umfassende nationale Open 
Innovation Strategie entwickelt hat. Dies ist der 

großen Herausforderung geschuldet, vor der sich 

Österreich a ls kleine, wissens- und exportorientier­
te Volkswirtschaft sieht: Wie wird es sich künftig 

global behaupten? 

Der immer schnel ler werdende technolog'lsche 
Wandel, Klimawandel, Migration und demografi ­

sche Entwicklungen erfordern neue Lösungsansät­
ze, die über die klassischen Innovationsmodelle 

hinausgehen. Bürgerinnen und Bürger haben 

sich von passiven Konsumentinnen und Konsu­

menten zu aktiven Gestalterinnen und Gestaltern 

medialer  Inhalte, öffentlicher Debatten und neuer 

Produkte entwickelt. Branchen und Geschäftsmo­
delle befinden sich im Umbruch. Kommunikation 
beschleunigt sich permanent und geschieht auf 

28 

vielen Kanälen gleichzei tig. Wissen ist breiter ver­
teilt denn j e, man denke nur an die Intelligenz von 

Crowds. All diese Entwicklungen geschehen nicht 

linear, sondern exponentiel l ,  wodurch klar wird, 
dass sich die Innovationszyklen auf Dauer stark 

verkürzen werden. 

Österreichs künftige Wettbewerbsfähigkeit ist 

maßgeblich davon bestimmt, ob und wie es gelingt. 
innovativer und schneller als andere Regionen und 
Länder Antworten auf diese Herausforderungen zu 

finden. Denn von den Veränderungen werden nur 

jene profitieren, die die Zukunft aktiv (mit-)gestal­
ten und den Wandel selbst vorantreiben. 
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Open Innovation Strategie mit 

drei Kernzielen 

Daher verfo lgt die Open I nnovation Strateg ie  
der  österre ich ischen B u ndesregieru ng, welche 

federfüh rend vom Bundesm i n i ster i u m  für Wissen­
schaft ,  Forsc h ung und Wirtschaft (BMWFW) und  
dem Bu ndesmi n ister iu  m für  Verkehr, I n novat ion 
und  Techno logie (B MVIT) e rste I t wurde, d i e  fo lgen­
den Z i e l setzungen:  

Die Öffnung, Erweiterung und Weiterentwicklung 
des österreichischen Forschungs- und Innova­
tionssystems, insbesondere die Erschließung 
neuer Innovationsquellen sowie die Stärkung der 
Netzwerkfähigkeit betei ligter Akteuri nnen und 
Akteure sowie Organisationen. 

Die verstärkte Einbindung von Bürgerinnen und 
Bürgern (Enduser) in die Generierung von Inno­
vationen. Diese Öffnung kann auch dazu beitra­
gen, den Stellenwert von Innovation, Forschung 
und Entwicklung in der Bevölkerung maßgeblich 
zu heben. 

,. ßn tep 4 �. 6 

Die Steigerung der Effizienz und Ergebnis-Ori­
entierung des österreich ischen Innovationssys­
tems, u.a. durch neuartige Formen des Wissen­
stransfers und das verstärkte Einspielen von 
Bedürfnissen aus Gesellschaft, Wirtschaft und 
dem öffentlichen Sektor in das Forschungs- und 
In novat io n ssystem.'ußno •• 4 

Die österre i c h i sche Open I n novat ion Strate-
gie erfü l l t  somit wesentliche, bestehende stra­

tegisc he Leit l i n i en  der Strategie für Forsch u ng, 

Technologie und  I nnovat ion ( FTI-Strategle) der  
Bundesregieru ng. Gemeinsam mit der Gründer­
land-Strategie ,  den 16 Open Access E m pfeh l u ngen 
des Open Access Netzwerk Austna (OANA) Fußno •• 5 

der I P-Strategie, der digitalen Roadmap,  dem Lelt­
konzept für e ine  InnovatIOnsfördernde öffent l i c he 
Beschaffung ( lOB) und der K reatlvwlrtschafts-Stra­

tegie Fußn010 6 tragt sie In abgestl mmter Wei se dazu 
bel, die Tran sformation von Gesel lsc haft, W issen­
schaft, Wirtschaft und öffent licher Verwa tung 
zu u nterstützen u nd die I n novat ionsk raft und  
WettbewerbsfCih igkelt Osterreichs  zu  stärken. 

·M.t 3.01% des BIP st d�e F&E Quote Osterrttlchs, laut SChatzungen der Statistik Aus'r,a lur 2015,1"' hJ und OECO-verg.elch relativ hoct> da � llel 'Llr 2020 be 

ragt 3.l6%. Was Jedoch zu genng ausfal t, lst die umsetzung dieser Investitionen In konkreten InnovatJOns-Ou!put und Outcome Dies belegen das InnovatIOn 

tJ 101'\ Scoreboard (IUS) der El,., <Jnd der Global Ir novatIon Index (GII) 

las OANA wurde als JI mtac",vr·y un"'er dem organisatorischen Dach vom FwF und der UNIKO elngerlchte� wwwaanad 

'IP Strategie, digitale RlJadmap. Kreat I/Wlrtschafts Strategie aktuell In Erarbeltun� 
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Open Innovation-Ansätze 

im Entstehungsprozess 

der Strategie 

Die Open I n novat ion St rateg ie  wu rde u nter der 
Lei tung des B MWFW und  des B MV IT und  mit fach­
l i cher Unterstützung von w in novation consu l t ing 
gmbh und Commun ity based Innovation Systems 
GmbH erste l l t. 

Neben Begle itstud ien  zu spez i fischen Aspekten 
von Open I nnovat ion wurde besonderes Augenmerk 
auf  e ine i n tensive und  nachha l t ige Bete i l igung von 

Bü rger innen und  B ü rgern und  relevanten Stakeho l ­
der-Gruppen ge legt. Das wicht igste werkzeug des 

Betei l igu ngsprozesses ste l l te das On l i ne-Porta l  www. 
open innovation.gv.at dar. Dort konnten Sta keho lder, 
i nteress ierte B ü rger innen  und  B ü rger sowie Exper­
t i nnen und  Experten von M i tte b is E nde 2015 i h re 

Ideen für d i e  O pen I n novat ion Strategie d i skutieren 
sowie bestehende Best P ract i se Be isp ie le  veröffent­
l i chen. Para l l e l  zu  den d ig i ta len Mögl i c h ke i ten wurde 
ein Sta keho lder-Workshop im Jänner  2016 orga n i ­

s i e rt ,  der  ebenfa l l s d i e  Option bot. s i ch  am Prozess 

der Strategieerste l l u ng zu  betei l igen und konkrete 
I nha lte e i n zubri ngen. E ine  Te i l nehmer/innenzah l  
von 470 Personen aus  Wi ssenschaft .  Wi rtsc haft und  
Polit i k  belegt das  hohe I nteresse der Stakeholder an 

Open I nnovation. I m  Frühj a h r  2016 fOlgte e i ne On­
l i ne-Konsu ltat ion, bei der  d ie  gesamte Bevöl kerung 

e i nge laden war, Kernelemente der  Open I nnovat ion 
Strategie, d ie V i s ion 2025 sowie Maßnahmenvor­
sch läge zu komment ieren  und  Änderungsvorsch lä­
ge e i nzubri ngen. Auf d ieser Bas is  wurde der f ina le  

Strategietext era rbeitet und  d i e  Open I nnovat ion 
Strateg ie  von der  österreich i sc hen  Bundesregierung 
im J u li 2016 besch lossen. 

30 

III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 31 von 99

www.parlament.gv.at



III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)32 von 99

www.parlament.gv.at



Au sgangslage 

u nd Definitio n e n  

Unterschiedliche Methoden, Prinzipien und 
Begriffe werden mit Open Innovation in Verbin­

dung gebracht und verwendet. Über diese wird im 

Folgenden ein kurzer Überblick gegeben. Um einen 

Referenzrahmen fur die Open Innovation Strategie 

zu geben, wird des Weiteren dargelegt. welche Rolle 
Open Innovation derzeit im internationalen innova­
tionspolitischen Umfeld spielt und wie sic h die spe­

zifische Ausgangssituation in Österreich darstellt. 

Innovation passiert nicht mehr im stillen 

Kämmerlein. Das Neue bahnt sich eigene, nicht li­

neare Wege abseits bekannter Pfade. Es entsteht 
zwischen realer und virtueller Welt, in unterschied­

lichen Disziplinen, Branc hen und zwischen unter­

schiedlichen Akteurinnen und Akteuren. Das gilt für 

die wissenschaftliche Forschung genauso wie für 

die anwendungsnahe Entwicklung neuer Produkte, 

Services oder Prozesse. Wie Innovation entsteht, 
muss somit neu gedacht werden: Die ursprüng-

lich aus der Ökonomie kommende Open Innova­

tion-Definition von Henry ChesbroughFu,'nor,7 dient 

als Au sgangspunkt für die Weiterentwicklung der 

dieser Strategie zu Grunde liegenden breitgefassten 

Definition, die in der Onlinekonsultation sauf 
besonders hohe Zustimmung stie ß: 

3? 

Länder und R egionen, in denen unterschied­

liche Akte u rinnen und Akteure über die Grenzen 
ihrer Organisationen, Branchen und Disziplinen 

hinweg experimentieren und In heterogen Netz­

werken und Ökosystemen Neues entwickeln, sind 

die zukünftigen Gewinnerinnen und Gewinner im 

globalen Innovationswettbewerb. Indem unter­
schiedlic h e  Innovatorinnen und Innovatoren, etwa 

die Wissenschaft, Start-ups, Kreativ- u nd Tec hno­

logieunternehmen z u sammenarbeiten, entstehen 

systematisch neue Perspektiven, Ausgangs- u nd 

Endpunkte für Innovation. 
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Open Innovation ist die gezielte und 
systematische Überschreitung der Gren­
zen von Organisationen, Branchen und 
Disziplinen, um neues Wissen zu gene­
rieren und neue Produkte, Services oder 
Prozesse zu entwickeln. Dabei werden 
häufig Online-Werkzeuge und -Plattfor­
men genutzt, auf denen sich Wissens­
geberinnen und -geber verknüpfen und 
zusammenarbeiten können. 

Vor allem Anwenderinnen und An­
wender kommt dabei eine wachsende 
Bedeutung zu: User, User Crowds und 
User Communities können Bedürfnisse, 
Problemstellungen und Lösungen in die 
Innovationsprozesse von Unternehmen, 
Wissenschaft und öffentlicher Verwal­
tung einbringen und erhöhen somit die 
Erfolgsrate von Innovationen. Wissen 
kann so in eine Organisation dringen, 
gleichzeitig kann die Gesellschaft In-

33 

novationsprozesse aktiv mitgestalten. 
Für das Innovationssystem bedeutet 
Open Innovation somit, dass Zivilgesell­
schaft, Wissenschaft, Unternehmen und 
Verwaltung (Quadruple Helix-Modell) 
in dynamischen, vielfältigen Innova­
tions-Ökosystemen online wie offline 
zusammenarbeiten. Vor allem durch die 
Diversität der Akteuri nnen und Akteure 
steigt die Chance, wirklich neuartiges 
Wissen und mehr radikale Innovation 
zu schaffen. Voraussetzung dafür ist 
eine Open Innovation-Kultur, die auch 
das si nnvolle und selektive Tei len von 
Forschungsergebnissen und Daten 
unterstützt. Durch Open Innovation 
werden somit Barrieren in Forschung, 
Entwicklung und Innovation abgebaut 
und eine Innovationsdynamik erzeugt, 
die mit traditionellen Methoden nicht 
zu erreichen ist. 

--------------------------�» 
Abbildung 2 
Ökosystem tur Ope� Innovation - Akteu"n�en- und 

Akteursgruppen nach dem Quadruple Helix-Modell 

Fu ßnoten 1. 8 

.. Open I nnOvation 15 the use of PUroosllie Inflow$ aod DutfloWS of Knnwled 

ge to ace eie rate Internal nnova� on, and expand the fT\arketS tor exter"81 

use of I novation, respec· vely 'ThIS parildlgmJ assumes that flrms tan 

and should use external ldeas as weil as nternal ldeas. and mterr"l and 

external paths to market. as they look to advance thelf technology" -Henry 

Chesbrough, Open InnOvation Researchlng 8 New Patadlgm, 2006 

• open.nnovatlon gv_at 
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nen wie Online-Crowds, Communiti 

ies, Non-Profits u. a. Akteurinnen und Akteure der 
. . . 

, " 
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Wissenschaft 

& Bildung 
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Ope n I n novatio n 
.. 

• 

Im Uberblick 

Kennzeichen von Open Innovation ist eine 

gezielte und strategisc he Öffnung von Innovations­
prozessen (im Gegensatz zu einer generel len und 
kostenfreien Öffnung. wie dies der Begriff unter 
Umständen suggeriert). Wesentlich dabei ist. dass 
auch unübl i che Wissensgeberinnen und -geber 

eingebunden werden (z. B. mittels Lead User-Metho­

de). da D i stanz und Diversität die Wahrscheinlich­

keit erhöhen. tatsächlich neuartige Ergebnisse zu 

generieren. Das erfordert n icht nur einen tiefgrei­

fenden Kulturwandel .  sondern online und off line 
neue Organisations- und Governance-Modelle 
sowie den Aufbau methodischer Open Innovati­
on-Kompetenzen bei indivi duellen Akteurinnen 

und Akteuren a ls auch in Netzwerken und Organi­

sationen. Diese Herausforderung veranschaul icht 

Tabe l l e  1. zusammengestel l t  von Bror Salmelin 
(E U-Kommission. DG Connect). 

Tabelle 1 
Ch�Haktl-'rIS:lkd von Closed Innovatl(HllJrld Open Innovdtlon 10 und 2 0 

Closed Innovation Open Innovation 1.0 Open Innovation 2.0 

Abhängigkeit von der internen 

Innovationskraft 

Beauftragung Subunternehmer 

Sol o  

Linear 

Linear mit Subauftragnehmern 

Planung 

Kontrol le 

Wi n-Lose-Game 

Denken in der Box 

Eine Organisationseinheit 

Wertsc höpfu ngs-Kette 

Unabhängigkeit von der internen Interdependenz zwischen 

Innovationskraft Akteurinnen und Akteuren 

Cross-Li zenzi eru ng Cross-Fe rt i li sat ion 

CI uster Ökosystem 

Linear mit Lecks Mash-up 

Tripie Helix Quadruple Hel ix  

Val idierung. Pi loten Experimentation 

Management Orchestration 

Win-Win-Game Winmore-Winmore 

Out of the Box Keine B oxen 

Eine Diszipl in Interdiszipl inarität 

Wertschö pfu ngs-Netzwerk Wertschöpfu ngs-Konstell ation 

38 

III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 39 von 99

www.parlament.gv.at



Open Innovation funktioniert 

in zwei Richtungen 

Open I n novat ion kann ent lang des gesamten 

wi ssenschaft l i chen  Erken ntn i s- u nd Innovat ions­
prozesses. von der Def in i t ion  der Forsch ungsfra­
geste l l u ng bis zur Imp lement ie rung i nnovat iver 

Lös u ng a ngewendet werden: Organ i sat ionen 

können durch d ie Zusammenarbe i t  mit  externen 

Wissensq uel len u nd strategischen Partnerschaf­
ten Wi ssen über Bedü rfn i sse u nd Lösu ngen i n  d ie 
Organ i sat ion ho len (Outs ide-i n-Open I n novation) .  

Abbildung 3 
TranslormatlOn von WIssenstransfer zu Open Innovation 2.0 

Knowledge Transfer 

Open Innovation 

Open Innovation 2.0 

Quelle E Jrop 

Dies i st zu rze it  d ie  dominante Form von Open 

I nnovation in  der Unternehmens- u nd Non-Profit­

We lt, was auch an der Au fl i s tung der Methoden i n  
Tabe l l e 2 ers icht lich wi rd. M a n  kann jedoch auch  

den  u mgekehrten Weg gehen u nd I nnovat ionswi s­

sen (z.B. über L izenzen. Open Sc ience. Open Data. 
Open Sou rce) der Au ßenwe l t  bzw. s pezif ischen 
Akteu r i nnen u nd Akteu ren zur  Verfügu ng ste l len.  

Dann spr icht man von I ns ide-Out-Open I nnovat ion. 
Werden be ide Formen komb i n ie rt. hande l t  es s i c h  

u m  Cou p led O p e n  I n novat ion.'ußnole9 Abbi ldung 3 

zeigt die Transformat ion von Knowledge Tran sfer 

h i n  zu Open I nnovat ion 2.0. 

Fußnote 9 

• Enkel et al.. 2009 

� .... ml ulon. Open tr"ln()vatlon. Open SClence Open �o �he .... orld aVISIO'" 101 Eurepe .. 016 S. 13 
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Obwohl bereits in den späten 80er Jahren erste Forschungen zum Phänomen Open Innovation gemacht 

wurden, sind viele Begrifflichkeiten, die vor allem in jüngster Vergangenheit entstanden sind, unklar und 
teils überlappend. Tabelle 2 zeigt die wichtigsten Methoden und Begriffe. 

Tabelle 2 

Methoden und Erklärung Verwandte oder 

Prinzipien ähnliche Begriffe 

Crowdsou rci ng 

Broadcast Search 

und 

Sammeln von Ideen, Problemstellungen, -Crowd Science (Wissenschaftlerin-
Feedback (z.B. im Rahmen von Tests) und nen und Wissenschaftler 

Finanzierung (Crowdfunding) in einer Masse arbeiten mit zumeist spezifischen 
von Wissensgeberinnen und -gebern Online Crowds) 
-meist Internet-basiert - Citizen Science (Wissenschaftlerin-

- freiwi II ige Betei I igu ng (Sei bstselektion) nen und Wi ssensc haftler kolla-

Aktiv gemanagte Online- und Offline-Such­

prozesse, um Personen mit spezifischem 

borieren in unterschiedlichen For­
men mit Bürgerinnen und Bürgern) 

-Idea Sourcing (anderer 

Begriff für Ideengenerierung durch 

Externe) 

- Citizen Ideation/Citizen 

Sourclng (Politik und öffentliche 
Verwaltung bzw. Non-Profits arbei­
ten mit Bürgerinnen und Bürgern) 

- Technology Scouting 

-Innovation Scouting 
Pyramiding Search Innovationswissen aufzuspüren 
. . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . .  . 

Lead User 

Methode 

Analogous Market 

Effect 

,)" r'-,lellu'1l' 

Mehrstufige, am MIT entwickelte Methode, 
bei der hoch innovative, fortschrittliche 

Anwenderinnen und Anwender (vergleichbar 
mit der Suche einer Nadel im Heuhaufen) 

identifiziert werden, um mit Ihnen (radikale) 

Innovationen entwickeln zu können 
Achtung: Lead User sind NICHT wichtige Kun­

dinnen und Kunden eines Unternehmens 

Nutzung von Analogien, um Lösungen zwi­

schen verschiedenen Branchen o. Disziplinen 

zu übertragen - meist durch Zusammenar­

beit mit spezifischen Wissensgeberinnen 

und -gebern 

2CH) 
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-Lead Experts (ähnlich den Lead 

Usern mit genau definierten fort­

schrittlichen Merkmalen ausge­
stattet) 

-Cross-Industry (bewusstes Über­
schreiten von Branchengrenzen bei 

der Suche nach neuen Lösungen) 

III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 41 von 99

www.parlament.gv.at



Methoden und Erklärung Verwandte oder 

Prinzipien ähnliche Begriffe 

Techno logica l Com- Systemat ische Suche nach neuen Anwen-

petence d ungsfeldern für bere its bestehende Tech-

Leveragi ng nologien,  i nsbesondere in ana logen Märkten 
(s iehe Punkt vorher) 

Open I n novation Auf  längeren Bestand a nge legte Verbi ndung 
Netzwerke von I nnovat ionsakteur i nnen und -akteuren 

u nd Orga n i sat ions- - heterogene Zusammensetz u ng 

formen 

Co-Creat ion Labs 
und  Workshops 

- kon krete I n novat ionsakt iv i täten je  nach 

Ausr ichtung 

- i n it i iert d u rch  M itgl ieder oder Institut ion/en 

veranstaltungsformate bzw. - räu me, we lche 
gemei nsames I nnovieren  bzw. Exper i men­
t ie ren quer über B ranchen-, D i sz i p l i n-und 
Organ i sat ionsgrenzen h i nweg begü nst igen 

- am j ewei l i gen I nnovat ionsz ie l  ausger ichtet 
- akt ive Moderat ion 
- i nterakt ionsförderndes Design 

- Open Innovat ion Comm u n it ies 
-Open Bus i ness Models 

- Open In novat ion Workshops/Labs 

- Hackathons 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Open Sc ience FußnOl.9 Offene, ko l laborative Arbe i tswe isen von Open Science umfasst: 

Fußnote 9 

Wissenschaft ler innen und Wi ssenschaft lern,  - Open Methodo logy (Met hod i k  und 
Forscher i n nen  und Forschern, Zusammen­

arbe i t mit Stakeholdern und Z iv i lgese l l ­
schaft ,  Austausch,  Te i l en von Ressou rcen 

und D issemi n ieren  von E rgebnissen in der  
Wissenschaft. Open Sc ience erhöht d ie  Zu­
gäng l i chke i t  von wissenschaft l i c hem Wissen 
und fördert som i t  d ie Anwendu ng von Open 
I n novat ion-Prakti ken. E i ne Offen l egu ng von 
Wissen i st jedoch n icht  i n jedem Fa l l  e i ne 
zwi ngende Voraussetzung für Open Sc ience 

Prozesse offen l egen) 

- Open Sou rce (que l loffene Techno lo­
gien entwicke l n und verwenden) 

- Open Research Data 

( Forsc hu ngs-Daten FA I R  
zugängl i ch  machen) 

- Open Access (offen publ i z i eren, 

E rgebn isse zugängl i ch  machen,  
übersetzen) 

- Open Peer Review (Qua l i tätss ic he­
rung durc h  offenen Peer Review) -
i n k l. Aufbau neuer  Anre izsysteme 

- Open Ed ucat iona l Resou rces (frei 
zugängl iches Mater ia l  in B i l d u ng 
und  Le h re) 

• Siehe dazu Insbesondere �Council Concluslons on the transition towards an Open SClenee systemM (27 Ma, 2016) und .. Amsterdam Call for Action on Open SClenee'" 
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Vortei le der systematischen 

Öffnung des Innovationssystems 

Vor a l l em k leine Vo l kswi rtschaften. für  d ie  Wissen und Innovat i on BasIs des Woh l stands s ind. p rofi t ie­

ren von einer k lugen. systemat i sc hen Öffnung des Innovat ionssystems und der  E rschließung heterogener 

Wissensque l len Je nach Kontext und Ziel setzung bringt der Einsatz von Open Innovat ion-Methoden und 

-Pr inzi pien folgende Vortei e : 

Im Vergleich zu Closed Innovation werden 
neuartigere Ergebnisse erzielt 
(> höherer Innovationsgrad bzw. mehr rad i ka le  Innovat ion). 

Probleme in Wirtschaft. Gesellschaft und öffentlicher 
Verwaltung werden effektiver und individueller gelöst 
(> höhere Passgenauigkeit von neuen Lösungen). 

Neue. bisher verdeckte Problemlagen und damit Aus­
gangspunkte für Innovation werden sichtbar gemacht 
(> bedürfnisgerechtere "Programmierung" von Innova-

t ionsa kt iv itäten und Agenda-Sett ing). 

Neue Lösungen werden von Markt und 
Gesellschaft stärker akzeptiert 
(> ger ingeres R i s i ko des Sche iterns. 

höhere Innovationsfreund l ic hke i t). 
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Innovationen werden in vielen Fälle schneller und 
in den meisten Fällen auch kostengünstiger entwickelt 
(> mehr Wissenstransfer. höhere E ffiz ienz  

von In novationsprozessen). 

Die Fähigkeit von Unternehmen, neue Wertschöpfungs­
netzwerke und Branchen aufzubauen, wird erhöht 
(> Stärkung der  Res i l ienz  i n  U mbruchsphasen). 

Die Zugänglichkeit und damit Diversität von 
Innovationssystemen wird gesteigert 
(> höhere Bete i l igung von Frauen und  M i nori täten 

z. B. a n  Crowdsourci ng-Prozessen). 

A l lerd i ngs d a rf Open n novatlon nicht a l s  Aus lagerung von Forschu ngs- und  EntwIck lu ngstät igkeiten 
missversta nden werden. Im Gegenteil bedeutet es e i ne höhere Kom p'ex i tät des n novat ionsprozesses. N ur 
jene Organ isat ionen.  d ie  über genug Internes Wissen verfugen. u m  das jewe ils re l evante I nnovatIonswis­
sen suchen. auswä h len  und  verwerten zu kön nen (Absorptive Capac i ty). sind m i t  Open I nnovation e rfolg­

reich. Das bedeutet für d ie  Organ isationen.  dass sie s ich i ntensiv m i t  Open I n novat ion auseInandersetzen 
müssen. I nterne I n novat ions- und Forschu ngsei n he i ten Sind  somit von großer Wicht igkeit fur den Erha l t  
der I nnovation sfäh igkeit  i m  d ig ita len Zeita lter. A l le rd ings s i nd s ie  herausgefordert .  Sich we i ter  zu  entwi­
ckel n und Such-. Ko l  aboratlOns-. Kom m u n i katlon s- und Netzwerkkompetenzen zu  integrieren. 

43 

III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)44 von 99

www.parlament.gv.at



III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 45 von 99

www.parlament.gv.at



III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)46 von 99

www.parlament.gv.at



Nat io naler u nd 

i nternati ona ler 

Stat u s  q uo 

Nicht n u r  Organisationen, sondern a u ch N ati­

on alsta aten erken nen und n u tzen a u s  ge n annte n 
Grü nden z u n ehmend das Potenzial von Ope n  Inno­
vation-Methoden, um die eige ne Innovations-

und Wettbewe rbsfähigkeit auf globa le n Märkte n 

zu stärke n .  

A ls Vorreiterin der in novationspolitische n Um­

setzung von Open I n n ovation im intern ationalen 

vergleich gilt die EU.  Ma ßgebliche EU-Programme 

(u.a, Horizon 2020, insbesondere EIP - Europäische 

Innovationspartnerschafte n)  sowie der generelle 
Grundsatz, Responsible Rese arch a n d  Innovati-

on (RRI)  stärker in Europa zu vera n kern, bilde n 

einen unte rstützende n Ra hmen für die verstärkte 

Anwe ndung von Open Innovation -Prinzipie n und 
-Methode n.  Seit 2008 hat die EU-Experti n n en- und 

f-'. J I'.f10:e'l 10 .  I '  1 2 . 1 3  

S ' ;j n d  A p r i l  ? D1 6  

Experte ngruppe für Open I n n ovation Strategy und 

Policy (OISPG) 16 Berichte ful\nut , tO in Bezug a u f  die 

Anwe n dung von Open Innovation und die dafür 

erforder lichen Ra h menbedingu nge n veröffe n tlicht. 
Darüber hin a u s  finden aktu e l l e  Diskussion e n  über 
de n European In novation Council u nd Open Scien­
ce insbesondere über die Ope n Science 

Cloud statt. f o h,w • .  

Auch andere internationale Bestrebungen un­

terstreiche n ,  dass sich die E ntwiCklung zwar erst 
am Anfa n g  befi ndet. e rste Sta a te n  j e doch die hohe 

Bedeutung der Öffnung von In novationssystemen 
erke n n e n .  Dies ist in Politik und öffe n tl icher  Verwal­

tung erken nbar, wo sich bereits 69 Länder f .• ' '' ·'· 2 

der weltweiten Initiative .. Ope n  Government Part­

nership" t . .  I \Uu\e · ' a ngeschlossen haben. 

S , phe d a ? j .. C u u n e  I CCY1 C r U S I o n s  o n  �t;e � ' d n ', I : l o r  :OwiH(JS a n  Opt;I, S C l e n u· <,y',:e rr," (21 M a l  2016) Ljnj " Ä m '>:,; r d a m  Cdl tur AC! nil o n  Ope'! S C ' l"ICE'" 

S : ' l 'l d .  A p f l ,  2016 
" www open eOVp;j r t n e ( s h l  p ore/cou n t n e :o.  [ ) Ie  Open Gover I1nwnt PiJrtners h , p  / I e l t  S R l t  201 1  d a r ,:lU t  a b .  n a t IfHl;JIE� Reglerun/;f'fl bel  d e r  Öffnu ng d e r  V e r w a l l u  ng 

f�f-'F',e n u be r  H u q ; e n n r lt:r1 lmd Burgern u n d  bf' d e r  E l n f u h r\ J nl-� p a r : l / l p a t iver E fl t ':, c h e l d u rlI-1,,-;prozess(' u b e r  I n n rJv t:l t l o n  h l l l ; J l J " g e h p f l d  I U  u n t e r<, t u � l e n  
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Carlos Moedas. EU-Kom m issar fur Forschu ng. Wissenschaft und  I nnovation. 
verdeut l icht d ie Bedeutung von Open nnovat ion i n  der E U  mit fo genden Worten 

" 
We need o pe n  i n novat i o n  

to ca p i ta l i se o n  the res u lts 
of E u ro pea n resea rc h a nd 

i n n ovat ion. Th i s  mea ns  c reat i ng 
the r ight ecosyste ms, i nc reas i ng 
i nvestment, a nd b r i ngi ng m o re 
co m pa n i es a n d reg i o n s  i nto the  
knowledge econo my. I wou l d l i ke 

to go fu rther  a nd faster 
towa rd s o pe n  i n novat i o n. 

fi u ropalsche KommlSSI .. :m , Open InnQva:lon, Open SI enc 

Open to the World a VISion tor Eu rope. 2016. S 86 
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O pen Innovat ion In  nat ionalen 

Innovat ion sstrategien - eine 

systemat i sche Datenerhebung 

Die u mfasse nde und zielgeri c h tete Offnung 

von nationale n Innovationssysteme n  ist J edoch 

eine relativ n e u e  E n twicklu ng. Sie befindet sic h 
in ternational in einer sehr frühen Phase u nd auf 
höchst u nterschiedlichem Niveau. Dies zeigt das 
Ergebnis einer q u ali tativen Seku ndärdat enrecher­

che und -anal yse, die im Rahme n der S trategieer­
stellung durchgeführt wurde, um einen Uberblick 

über den internationalen Stat u s  quo der Veranke­

ru ng von Open Innovation in nationalen Innovati­

onsstrategien zu gebe n (die praktische Umsetzung 
von Ope n Innovation i n  de n j eweilige n Ländern 

war nicht Teil dieser Untersu c h u ng).  Untersuc h t  
wurden dabe i wesentliche innovation spolit ische 

Strategiedokume nte u nd -programme f " I \ ' ' ' ' [ e '4 von 

i n sgesamt 17 Ländern (inklusive Österreic h)  in 

Bezug auf zwe i Aspekte:  

Ausmaß der Berücksic htigung von Open Innovation: 

hoch 

= eige n e  nat i onale Open Innovation S trategie 

m ittel 

= Open I n n ovat i on -Methoden u n d -Prinzipie n in we­
se n tlichen nationale n In novations- oder vergleic h ­

bare n Strategie n eindeu tig erwä h n t  

n ie d r i g  

= Open Innovation - Me thoden u nd -Prinzipie n i n  we­

se n t l iche n  nationalen I n n ovations- oder vergleich­
baren Strategien nicht bzw. nicht eindeutig erwähnt 

48 

Grad der Bestrebu ngen, ein Q u adruple Helix- Modell  

(E i nbindung der Zivilgesellschaft als wesentliche 

Innovationsakteurin )  zu etabliere n :  

h o c h  

= Bestrebunge n deutlic h erke n n bar 

m ittel  

= Bestrebungen erke nnbar 

n i e d r i g  

= Bestrebu ngen kaum bis nicht erke n nbar 

Exemplarisch wurden E U-Mitgliedsstaaten aus den 
vier Kategori e n  des I n n ovation U nion Scoreboards 
2015 " " " ,' ,  'C au sgewählt, um eine Übersicht über 

den Status q u o  darzustelle n :  

I n nova t i o n  Lea d e rs: 

Schweden, Dänemark, Deutschland, Fin nland 

I n n ovat ion Fo l l owers: 

Niederlande, Großbritan nie n ,  Österreic h ,  Slowe nien 

M od erate I n n ovators: 

Spanie n ,  U ngarn,  Slowake i ,  Kroatien, Estland 

Modest I n novators: 

Lettland, Bulgarien, Rumänie n 

Von de n I n n ovation Leaders wurden al l e  europä­

ischen Länder in die Untersu c h u ng aufgenom­
men, da aufgr u n d  der Performance der j eweili ge n 
Innovationssysteme ein Benchmarking mit diesen 

Ländern als sinnvoll erachtet wird. Aus demselbe n 

G r u nd wurde die Auswahl u m  J ene Länder au ßer­

halb der EU erweitert, die im Rc mking des Global 
I n novation I ndex 2015 i . , , , ,,', ' u n ter de n Top 10 der 
innovativste n Natio n e n  weltweit zu finde n sind: 
Schweiz, USA u nd Singapur. 
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Im Wese ntlic hen lässt sich feststellen, dass der� 

zeit kein einziges Land über eine nationale Open 

I n novation Strategie verfügt. D ies gilt auch für die 

Innovation Leader in der E U  (deshalb keine einzige 

Nennung in der obersten Spalte von Abbildun g  

2). Durch die Verabsch iedung ei ner umfassenden 

Open I n n ovation Strategie, welch e  alle vier Grup� 

pen von Akteurinnen und Akteuren des Quadrupl e  
Helix� Modells einbezieh t, kan n also Österreich 

tatsächlich eine einzigartige Position u nd interna� 

tionale Vorreiterrolle einnehmen. 

Allerdings lassen sich bei einigen Ländern 
bereits Tendenzen erkennen, Open I n n ovation in 

ihren Strategien zu verankern und dabei auch 
die Zivilgesel lschaft einzubeziehen.  Dies gilt für 

Deutschland, Fin n land, G roßbritannien ,  Schwe� 

den, Spanien, Ungarn und die USA, welche Open 

Innovation� Methoden und -Pr inzipien im Rahmen 
wesentlich e r  innovationspolitischer Strategiedo� 
kumente erwäh nen und gleichzeitig eine relativ 

hohe Tendenz zeigen ,  in R i ch tung Quadruple Hel i x­

Model l zu gehen. So s i n d  beispielsweise "Trans� 
parenz und Partizipation" zwei der Grundpfeiler 

der deutschen High �Tech�Strategie (2014) und 

auch die USA betonen in ihrer j üngste n Innovati� 
on Strategy (Okt. 201 5) die Orientierung an Open 

Innovation�Pri nzipien im Einklang mit dem bereits 

im Jahr  2012 initiierten Open Government�Fokus. 

Auch in der ungarisch en Innovationsstrategie 
(201 3) ist die E i n bezieh u ng von Usern durch Open 

In novation beispielswei se eines der In strumente, 
um Wissensaustausch im Land zu inte n sivieren.  
In der spanischen In n ovationsstrategie finden sich 

eben falls Open Innovation�Bestrebungen, der E n t� 

wurf der Strategie selbst kon nte in einem offenen 

Konsultationsprozess kommentiert werden.  

In den aktuellen Innovationsstrategien von 
Österreich '  M ,  Bulgarien,  Dänemark, Estland 

und den Nieder landen wird Open Innovation zum 

derzeit igen Stand zwar n icht  explizit erwähnt, 

50 

j edoch lassen sich H inweise auf Bestrebunge n zur 

Integration der Zivilgesellsch aft finden. B eispiels� 
welse verweist die estnische Strategie auf d ie 

Notwendigkeit einer verbesserten EinbezIehung 
der Bevöl kerung, wobei sich j edoch keine konkre� 
ten strategischen An sätze finden lassen, wie dies 

umgesetzt werden kön nte. 

In der dritten Gruppe an Landern, zu der Li tauen, 

Kroatien,  Rumänien ,  die Schweiz, Singapur, die 

Slowakei und Slowenien zählen, wird i n  aktuel len 

Strategiedokumenten in Bezug au f Innovation, 

Open Innovation wird in aktuellen einschlägige n 
Strategi edoku menten i n  Bezug auf Open In nova� 
tion nicht erwäh nt und es lassen sich auch keine 

eindeutigen Au ssagen finden, die darauf schließe n 

lassen, dass eine Entwicklung in Richtung eines 

Quadruple Helix-Modells geplant ist. Überraschend 
ist hier besonders das Ergebnis der Analyse der 

In novationsstrategien der Schweiz (Pl atz 1 im G lobal 
In novation I n dex 201 5) und Singapur (Platz 7): D i e  

Schweiz betont zwar die B edeutung der Kooperation 
und Vernetzung mit anderen Staaten, eine Einbin� 

dung der Zivil gesellschaft WIrdj edoch nicht er� 

wäh n t. Auch Singapur setzt den Fokus ausschlier\� 
Ilch auf Wissenstransfer zwischen Wirtschaft und 

Wissenschaft. 

f u l \ nc".cn 14 ,  '�. 16. 1 /, '8 

Die R e c h e r c h e  o!-:sUl r a n � � e  s i c h  � u f  Ü;l:l'rl.  Vli P I C 'H.: In dCc.J : s c h er ,H,(j ! ' [ ' r : : 1  

'-, l J'f �r  S p r a c r1r' : u r  v e r f u g u n g  s : a n d l: r1 I r n  L l l j-',P. dP'f  A n a l y s e  w u rc1e rwtwn P I  

fwr f" f�!-' n s t a n d ' g  d u rchge i u h r: e n  S p k u n d ; j r d ; l :f;n R e c h e r c h e  d i r-:  f- r p,f' h r l l ', ' , t '  

! ' I flf;r fj p f 1 c h : e r s t a t t u np, a,Jsgewa h l : e r  o<;tp r rC l c h l �, c h e r  V fC r : r e : u n g s rw h o r o ! ' rl 

In u n d  ,I I J I"r, r h a l b d e r  Eu z u  J k t u c l l f'rl r n t w H , k l u fl/0f-'rl In, Open I n n()Vcl ' l  

l l r l  K l l n : f-'x: .  d H'�  J n  d o s  B M E I A  r ill M il u / A p r i l  2016 f.:r!r)lgt I S � .  bpr\J c k ' , I (  h i lf,: 

f-'C f ' I J r o P d  t'u Igrov, :"/1 nd .Js:rY!ICH1fwa : l n n  .'f;lCS t p}. res/';c)rt>bO,J r d s / f , I " ',i 

IW, 2Cl� t�'1 �) d: Lwdr werder der!el: k l ' l rk 0Pf'r1 Innovd'" ' o n - A s pe k : l '  r'1 I r w ( ) V d  

: 1 1 ) ' 1  l J r ' I ()f1  SUHeboard :)e'u c � s l c h : I L::. f : r  !-': tJ: 1.�d(lt.�1 ,"l u ', ,, < ] ,, ! :  uh'�r  d l .  i;f'"1Prf" : f '  

�)t·r1r: r p ', d n C t" dpr f'J: o n a l e n  I r r' C V ' ! : l o r l :�' ,V' .:(: rlH'  de r 'V1 1 �p.I ' Pdc;S:' la�f· r 1  

' w\/\'''", ;-� I ( ) ll d l l lH'()v C:l : l o ""I I ""l dex o rg / u �� (" f l l l , :, / f l l ! ' / r e pf l r : pcj f i G I I  20l�) v ' ,  p d f  

1J 1 f )  I ;Hl der w e r d e n  I n  a l p h a be : h l s r: h e r  R p d H ' f l f o lgt' iJnge f u h r: 

'�f- TI S·Jiltt:'�,le.  2011 

III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 51 von 99

www.parlament.gv.at



. . . 

National 

.. . .. . .. ..  

u nterschiedlict1 

.. . . .. 

. . . .. 

.. . . . .. 

III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)52 von 99

www.parlament.gv.at



Aktue l le re Daten be legen. dass i n  
Österre ich I n novat ions partnerschaften zu­
nehmend a n  Bedeutung gewi nnen:  I n  den 

vergangenen be iden J a hrzehnten hat  s ich 

d ie  Anzah l österreic h i scher U nterneh men 

mit I nnovat ionskooperat ionen auf  22% 
al l er Unternehmen.  das entspr icht  51% der 

i n novat ionsakt iven  U nternehmen. mehr  
a l s  verdoppe lt. Stark  ausgeprägt i st h i e r  
vor a l l em d ie  Zusa m menarbe i t  zwi schen 

Unternehmen und  Wi ssenschaft. i ns be­
sondere m i t  Hochschu len:  Österre i ch i sc he 

Unternehmen arbeiten doppe l t so oft (22%) 
wie der E U-Durchsc h n i tt ( 1 1%) mit Hoch­
schu len zusammen. Fußnote 19 

Abseits der  Förderprogram me m i t  
Schwerpunkt auf  U nternehmens-Hoch­
sChu l -Kooperat ionen (z .B.  Co met. CD-La­
bors oder Research Stud ios) ex ist ieren  
e i n ige. i nternat iona l  a l s  fortschr i tt l i ch  e i n­
gestufte Programme für den Netzwerkauf­
bau u nter heterogenen Akte u rin nen u nd 

Akteuren (z.B. COIN .  K reat ivwi rtschafts­
sc heck). Dennoch g i bt es großen Nach hol­

bedarf bei  der  gez ie l ten E i n b i nd u ng der 
Z ivi lgese l l schaft in  I nnovat ionsprozesse. 
D iese erfo lgte b i sher  am ehesten d u rc h  
größere U nternehmen und  Non-Prof its .  
etwa im Rahmen von Crowdsourc i ng-Pro­

jekten. Es ga b b i sher jedoch kaum Anre i ze 

i n  Förderprogrammen für i nd ividue l le User 

(End konsument i nnen und -konsumenten) 
oder User-Organ isationen (wie Verei ne). 
se l bst zu i nnovieren  oder für Unternehmen 

sow ie  Wi ssenschaft. Bürger innen und 
Bürger. User. User Crowd s und  User Com­

mu nit ies  systemat isch in Forsch u ngs- und 
I nnovat ions konsort i en  e i nzub inden. 

Derze i t  ist  das Konzept von Open 

Innovat ion in der  FTI-Po l i t i k  der österrei ­
ch i schen Bundesregierung noch n icht  

systematisch vera n kert .  jedoch  w i rd d ie­

ses Konzept bereits i m p l i z i t  in e inze lnen 

B u ndes länderstrategien genannt. Auch 
nat iona le  Förderste l l en  berücks icht igen 

Open In novation-Ansätze i n  e i n igen Pro­
gram men. 

A l les i n  a l l em g i bt es in  Österre i ch  
bere its erste Ansätze i n  R i c ht u ng Open 

I nnovat ion .  die mit Unterstützung des 
gegenständ l i c hen  Strategie prozesses er­

weitert und verstärkt werden sol len. Dazu 
zählen e ine feste Verankeru ng von Open 
I n novat ion auf strategischer E bene. e i n  
Umsetzungs-Commitment von po l i tscher 
Se i te sowie d ie Schaffu ng von Rahmen­
bed i ngu ngen. we lche die Öffnu ng orga­

n i sat iona ler  Grenzen und  d i e  Vernetzu ng 
heterogener I nnovat ionsakteur innen und  
-a kteuren systemat isch unterstützen. 

Fußnoten 19 

18 Communlty Innovation Survey (Statisti k Osterreich Im 

Auftrag des BMWFW 2014,  leitner et a L.  2015) 
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Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und öffentliche Verwaltung ... 

•. s i nd s i c h  des hohen Stelle nwerts u nd der Vle lfa t von Open I n novation noch n i c ht a u s reichend bewusst 

s i nd noch n i cht  offen gen u g  fü r I n novati onsvorhaben und Exper i mente mit  u ngewissem Au sgang 

(z.B. Feh l e r k u l t u r  K u l t u r  des Sc heiterns) 

verfugen ü be r  zu wenig Wi ssen u nd Kompete nzen zu Open I n novat i on-Methoden, - P r i n Z I p i e n  u nd -Anwe n d u ngsfe ldern 

- W i rtschaft, Wi ssensch aft, Po l i t i k  u n d  offentl lche Verw a l t u ng beruc k s l c ht l ge n  d i e  Z I v i lgese l l schaft 
noch n i cht a u s re chend a l s  wese n t l i che I n novati onsa kteu n n  

- Besond e rs I n  K M U  u nd i n  d e r  öffe n t l ichen Verwa l t u ng fehlen vielfach Wissen u nd Kompete nzen 

zur Anwe n d u ng von Open I n nova t i o n  

... s t e h e n  Kooperationen m i t  u mi b l i c h e n  I n novationsakte u r I n n e n  u n d  - a k t e u r e n  a u s  u ntersc h ied l i c hen G r u n d e n  
z u m  Te i l  s keptisch gege n ü be r  

1 .  W i rtschaft. W'sse nsch aft. Po l i t i k, öffent l i c h e  Ve rwaltu ng, etc. befu rchten e i nen Kontrollve r l u st 

u n d  Ve randerung der eigenen angestam mten Rol le  

2. Viele Akte u n n ne n  und Akte u re verfügen noch n i c h t  uber au sreichend Wisse n  u n d  Kompete nzen 

hi n s i c h t l i c h  der Anwe n d u n g  von I ntellect u a l  Prope rty Rlghts In Open I nnovati on-ProJekten 
3. Viele Akte u r i n nen u nd Akteure sehen sich m i t  I nteressenskonf l i kten konfront iert , z.B. W i d e rs p r u c h  

zWIschen Offenlegung u n d  Gehe i m h a  t u ng 

-'i"t.iiMMij-
Schaffung einer Kultur für Open Innovation und Vermittlung von 

Open Innovation-Kompetenzen an Kinder und Erwachsene 

Im ges a mten deutschsprach igen R a u m  ISt d e r  I n nova t i­
o n s begriff derzeit noch rel at iV  tec hnologlelastlg geprägt 

u nd Wird oft als I so l ierte Tätigke i t  . e i n l ger Weniger" 
gesehen Es besteht hohe E h rfurcht vor I n novat on an 
s i c h. D i ese I St a u c h  h ä ufig mit dem St i gma der Mögl ich­

keit (.Gefahr") des Scheiterns beh aftet. E s  besteht e i ne 

k u l t u re l l e  Angst vor E x p e n me nten u nd Proj e kten m i t  
u n s i c herem Ausgang. A u c h  d i e  Angst v o r  dem Ve rlust von 

Kontro l le bzw. von mögl i c h e n  Wettbewerbsvorte I len fu h rt 
d a z u . d ass h a u fig I n novati on s p a rtnersChaften n cht oder 

nicht a u sreichend ei ngegangen werden u nd somit WIS­

senschaft l i c he E rkenntni sse, Ideen u nd U m setzu ngskon­
zepte n cht erfolgre i c h  verwertet werden können. 

Um das vol le Pote n z i a l  von I n novat ion a u sschöpfen z u  

können,  braucht es d es h a l b  e i ne n  K u l t u rwandel l n  d e r  
Gese l l sc h aft h i n  zu m e h r  Offen heit gege n ü be r  I n nova-

57 

t l o n s a kt vltäten an s i c h, d e m  gege n sei tigen Austa u sch 

von Wissen.  mehr Lust auf E x pen mente m i t  u ngewi ssem 
A u sgang u n d  Offe n heit  gege n u be r  neuen.  auch u n u b l l ­
c h e n  Partnersch aften. 

E i ne S c h l ü ssel rol le kommt d a bei d e r  Ve rmitt lung von 

E i nste l l u ngen,  Wi ssen und Kom petenzen zu Open I nno­

vation-Methoden. - P n n z ' p , e n  u nd -Anwe n d u ngsfeldern 
q ue r  ü be r  a l l e  Generat ionen u nd G ru p pen von Akte u n nnen 

u nd Akte u re z u. Bewusstse i n  u nd Know-how u ber Open 
I n novation e röffnen neue. b isher u nge n u tzte Mögl i c h kel · 

ten für  Z i v I lgese l l s c h aft. Wi ssensc haft. W i rtschaft u n d  

Pol i t i k. I n nova t i o n  z u  ge ne n e re n. G l e i c hzeit ig red U Z i eren 

verbesse rte Open I n novation-Kom petenzen bestehen-
de U n s i c herheite n  u nd Befu rchtu ngen d e r  poten z i e l l e n  

AnwenderI n ne n  u n d  Anwender u n d  a u c h  d i e  Angst zu 
scheitern n i m mt a b. 

III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)58 von 99

www.parlament.gv.at



Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und öffentliche Verwaltung ... 

... verfügen noch n i cht ü be r  genügend Werkzeuge u n d  Mec h a n i smen,  u m  u n ü b l iche I n novat ionsakte u r i n ne n  u n d  

-a kte u re z u  i d e nt i f i zi e re n  u nd I n nova t i o n s p a rtnerschaften zu b i l d e n  

... verfügen n o c h  n i cht ü be r  a u s reichend W i s s e n  u nd Ü be rsicht ü b e r  I n novati o n stätigkeiten u nd extern 
verfügbare Kompetenzen 

... s i nd z u  wenig i n nerh a l b  des eigenen Bereichs sowie m i t  u n ü b l i chen Akteu r i n n e n  u nd Akteuren vernetzt 

... tauschen noch n i cht genügend Wissen mit a nderen I n novat i o nsa kteu r i n ne n  und -akteuren a u s, ei n vone i n a nder 

Lernen i s t  d a d u rch n i cht a u s reichend gege ben 

... stehen noch zu wenige Model le u n d  Vorbi l der  zur Verfügung, wie Z u s a m m e n a rbeit orga n i s i e rt werden k a n n: 

- Wi rtschaft, Wi ssensch aft, Pol i t i k  u nd öffentl iche Verwaltung wi ssen i n  v ie len F ä l l e n  noch zu we nig ü be r  
Mögl i c h ke i ten der  Z u s a m m e n a rbeit mit  der  Z i vi lgese l l sc h aft 

- Vielen Akteuri n ne n  und A k te u re n  m a ngelt es a n  Wi ssen u nd E rfa h r u ng in der Ü berwi n d u ng von geografischen, 

k u l t u re l l e n ,  sozi a len u nd ökonomischen Gren zen 

Bildung von heterogenen Open Innovation-Netzwerken und -Partnerschaften 
q uer über Disziplinen, Branchen und Organisationen 

Di e Identi fi z i e r u ng der  r ichtige n  Partne r i n n e n  u n d  Partner 
und von exte rner Expert i se ste l l t  I n novat i o n s a kte u r i n ne n  

u nd -a kteu re i n  Österreich oft m a l s  vor große Herausfor­

deru ngen. Wi ssen, wie I n novat ionspart nerschaften m i t  
u n ü b l ichen Akteu r i n ne n  u nd Akteure n  erfolgreich i n i t i i e rt 
u n d  etabl ie rt werden können,  i s t  i n  Orga n i sationen u nd I n ­

stitutionen noch n icht a u s reichend vorh a n d e n. D a s  fü h rt 

d azu,  d a s s  I n novationsz u sa m mena rbeit i n  Österreich 
h ä u fi g  in gewohnter Weise zwischen den ü b l ichen A k­

te u ri n ne n  u nd Akteuren stattf i n d et. N i cht a l le relev a nten 

Perspe ktiven we rde n  d a d u rch a u s reichend berücksichtigt. 
Studien belegen h i ngege n ,  d a s s  d a s  Ü berschreiten von 

Grenzen in B ra nchen u nd D i s z i p l i ne n  wese n t l i c h  d i e  
Neu a rtigkeit v o n  I n novat ionen fördert. U m  d i ese G ren-

58 

z ü be rsch rei t u ng z u  ermög l i chen, braucht es K now-how, 
Werkzeuge u n d Mec h a n i smen, welche d i e  B i l d u ng von 
heterogenen Netzwerken e rmöglichen und fö rdern. Die Zu­

s a m m e n a rbeit in neua rtigen I n novati o n s p a rt ne rschaften 

entlang des gesamten I n nova t i o n sprozesses m u ss gez ielt  
u nterstützt werd en. I n strumente u nd Wissen,  wie u n d  wo 

u n ü bl i c h e  Partne r i n ne n  u nd Partner ident if iz ie rt werden 
können, s p i e le n  e i ne wese ntl iche Rol le, um neue Formen 

der Ko l l a bo rati o n  zu eta b l i eren. 
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Z i vi l gese l l sc h a ft, W i rts c h a ft, W i sse n sc h a ft ,  Po l i t i k  u n d öffe n t l i c he Ve rwa l t u ng ... 

h a b e n  noch n i c h t  genugend A n re i ze u n d  U n t e r s t ü t z u ng f u r  d i e  D u rc h f u h r u nB von Open I n nova t i o n - I n i t i a t i v e n  

u n d - P roj e k t e n  BesetLt 

- I n s be s o n d e re für d i e  Z I v I IBese i l sc h aft ( p r i va te U s e r )  bestehen noch n i c h t  a u s re i c h e n d  A n r e i z e  u n d  

M ÖB' l c h k e i t e n ,  s e l b s t  z u  i n n O V i e r e n  

- Auch I n  Wi rts c h aft. W i s se n s c haft u n d  Po l i t i k  w u rden n o c h  n i cht ge n u gend I m p u lse Besetzt. u m  Anwende r I n nen u n d  

Anwender, U s e r  Crowds u n d  U s e r  Co m m u n i t i e s  e i nz u b i nd e n  oder  d e r e n  W i s s e n  I n  I n novat i o n s p rojekten Be z l e l t  zu n u tzen 

- Es s t e h e n  n o c h  n i c ht a u s re i c h e n d  fre i  Z U Bä ng l l c he Räume ( re a l  u n d v i rt u e l l )  f ü r  e x p e r i m e n t e l l e,  I n terd i sz i p l i n a re 
u n d  b r a n c h e n u be re r e l f e n d e  Z u s a m m e n a r be i t  zW i sc h en versc h i e d e n e n  I n nova t i o n s a kteu r l n n e n  u n d - a k t e u r e n  

z u r  Ve r f u g u n g  

F ü r  Z i vi lgese l l s c h a ft,  W i rts c h a ft u n d Wi sse n s c h a ft... 

... s i n d R a h m e n bed l nBu nBen, d i e  I n n o va t i o n sv o r h a b e n  u n d  E x pe r i me n t e  m i t  u nBew l s s e m  A u sB a n g  e r mögl i c he n ,  n i c h t  

z u r  G e n üge v o r h a n d e n  

. . .  I St d e r  offene,  b a r r i e refre ie ,  n l e d e r s c h we l l ige Z U B a n g  z u  d l B , t a l e n  u n d  n i c h t - d i g i t a l e n  Tec h n o l o B i e n  ( La bore, Testver­

f a h r e n ,  IT- H a rd - und - Softwa re, etc.) ,  um s i c h  neue K o m pe t e n z e n  und neues W i s s e n  a n z u e i g n e n  und I n no v a t I o n sv o r­

h a be n  zu i n i t I I e re n  u n d  d u r c h z u fu h r e n ,  n o c h  n i c h t  a u s re i c h e n d  geBe ben 

. . .  s i n d A n re i z e  f u r  p r ivate I nvest i t i o n e n  In O p e n  I n nova t i o n - I n i t i a t i ve n  u nd - P rOj e kte,  z.B. In  Form v o n  Steue rbegu n s t l g­

u nBen,  n u r  te i l w e i se v o r h a n d e n  

s i nd A n r e i z e  u n d  U n terst u t z u nB z u r  Offe n l eg u n B  u n d  z u m  Te i l en v o n  D a t e n  u n d  I n f o r m a t i o n e n  noc h n i c h t  a u s re i c h e n d  

gege ben ( z . B .  S i n d U s a n c e n  d e r  I P R - A n we n d u ng n i c h t  i m me r  k o m p a t i b e l  m i t  O p e n  I n n ov a t i o n )  

M o b i l i s i e r u ng vo n Resso u rcen u n d  S c h affu ng von 

R a h m e n bed i ngu nge n fü r O pe n  I n nova t i o n  

D e r  Z u g a n g  z u  m o n etä ren R e s s o u rcen fü r O p e n  I n n ova­

t i o n - P roj e k t e  und -A k t l V I taten sow i e  I n novat i o n s p roj ekte 

mit  u n s i c he r e m  A u s gang (z.B.  u b e r  s t a a t l i c h e  F ö r d e r u n ­

g e n )  i s t  fu r e i n e n  Te i l  d e r  A kt e u r i n ne n  u n d  A k t e u re k a u m  

b i s  B a r  n i c h t  vo r h a n d e n  A u c h  d i e  m a nBe l n d e  Ve rfuBba r ­

k e l t  v o n  l u ga ng l i c h e n  R ilU m l l c h k e l te n  u n d  tech n i sc he r  

A u sstattu n g  s t e l l t  pote n z i e l l e  I n n o v at i o n s a  kteu r i  n n e n  

u n d  - a k t e u re v i e l fa c h  vor H e r a u sf o r d e r u nBen. 

I n n ova t i o n  z u  ford e r n  h e i ßt .  R a u me und M i tt e l  z u m  

5 9  

E x pe r i m e n t i e r e n ,  z u m  W I s s e n s a u s t a u s c h  u n d  f u r  N e u e s  

b e re i t z u s t e l l e n .  E s  s o l l t e n  d e s h a l b  z u s a t z l i c he R e s s o u r c e n  

bere i tgest e l l t  u n d  R a h m e n bed l nBu nBen gesc h a ff e n  wer­

d e n ,  welche e i n e  ge z l e l te Offe n h e i t  e n t l a n B  des I n novat i ­

o n s p rozesses e r mö B ' l c h e n  u n d  z u l a ssen.  A u c h  A n re i ze,  

i n n ov a t i o n s re l ev a n t e s  W i s s e n  z u  veroffent l l c he n  und f u r  

E x t e r n e  n u t z b a r  z u  m a c h e n , s o l l t e n  gesc h a ffen werd e n .  

D i e s  B, l t  a u c h  f u r  d i e  S t l m u l i e ru ng von O p e n  I n n ov a t i o n  

d u rc h  d i e  öff e nt l i c h e  Besc h a f f u ng. 
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Maßnahme 1 :  

Errichtung von offenen 

Innovations- und Experi-

mentierräumen 

Auch i n  e iner  d igi talen  We lt benöt igt I n­
novat ion  rea le  Begegnung. Kommun i kat ion 
und d i rekten Austausch u nter Akteur innen  

und Akteuren: I n  offenen. für unterschied­
l iche Bevö l keru ngs- und  Stakeholdergrup­

pen (z.B. Ki nder.  Jugend l iche. Stud ierende. 
Forschende. Sen ior i n nen  und Senioren.  

U nternehmer innen und  U nternehmer) 
zugängl ichen Räumen werden sowoh l neue 
Frageste l l u ngen a ls  Startpun kte für I nno­
vat ionsprojekte i dent i f i z ie rt a l s  auch neue 
Lösu ngen era rbeitet. Dabei s i nd Offenhe i t, 

hohe D iversität und d i e  gezi e lte E i nbi ndung 
von u n üb l ichen Akteur i n nen  und  Akteuren. 
a l so unübl ichen Wissensgeberinnen  und  

Wissensgebern. von großer Bedeutu ng. 
Ebenso hat  e i n  sp ie ler i scher. exper imen­

tel ler. häu fig auch handwerk l icher Zugang 
oberste Pr io rität.  um Ideen u nd Konzepte 

d ig ita l  wie n icht-d igi ta l rasch in Prototypen 
u mzusetzen. zu testen und  neue Fert igke i ­
ten zu vermitte ln. I nnovat ions- und  E xpe­
r i ment ierräume verbinden a l te und neue 
Bete i l igte bzw. I nst i tut ionen. I nteress ierte 
lernen zu exper iment ieren. zu konstru i e ren  

und  zu forschen. So  entstehen i n formel-
l e  Lernorte. 

64 

I nnovat ions- und  Experi ment ierräume 
bieten aber auch P latz für  D i skuss ionen und  
Konzeptentwicklu ngen. Wesent l ich i st. dass 
neben e i nem zentra len I nnovat ions- und  
Ex per i ment ie rraum m i t  hoher  Symbo lk raft 

in W ien  e i n  Netzwerk von I nnovat i ons- und  

Exper i ment ierrä u men in  den  Bundes län­

dern und Regionen aufgebaut wird. stat io­
när  wie mob i l  (z.B. Pop-up  Science Center). 
E i ne hohe Zugängl ichke i t  für d i e  loka le  
Bevöl kerung auch au ßerhalb der Ba l l ungs­
räume so l l te gewä h rle i stet se i n. 

I nnovat ions- und  Exper i ment ierräume 
können  s ich a n  i nternat iona l  bekan nten 
Formaten (z.B. FabLabs. M akerLabs. H ack 
you r  C i ty. C i t i zen Science Labs) or ient ieren 

und  können e igenständ ig  oder a ngekoppelt 
an bestehende I nfrastrukt u ren agieren. S ie  
s i n d  i n  i h rer  Ausrichtung auf  Themen und 

Z ie lgruppen stark Bottom-up getrieben. E nt­
sprechend dem j ewe i l igen Bed a rf regiona ler 
Stakeholder könnte es z.B. e i nen z ivi lge­

se l l schaft l ichen Fokus  auf  Bürger innen 
und  Bürger oder auch au f  KMU i nk l us ive 

Jungunterne h mer innen und Ju ngu nterneh­

mer geben. 

Herausforderungen bzw. 

Han dlungsfelder: 

• Ku l tu r  & Kom petenzen 
• Ressourcen & Rahmenbed i ngu ngen 
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Beispiele für U msetzungs-

ideen un d - initiativen 

zu M a ßnahme 1 :  

o 
I n  Österreich bestehen bereits e i n ige offene 
I nnovat ions- und Exper iment ierräume von 
Non-Profi t-, öffent l ichen Organ isat ionen und 

Unternehmen,  we lche für I n teress ierte frei 
zugängl ich s i nd.  Be isp ie le  dafür s ind  OTELO, 
untersch ied l iche FabLabs und das Practical 
Robotics I nst i tute Austr ia (pr ia.at). Beste­

hende und neue I n novations- und Experi­

ment ierräume sol l ten s ich künft ig stärker 

vernetzen. Zugängl ichkeit  und Nutzu ngs­
best immungen für Bürger innen und Bürger 

so l l ten transparent gemacht werden. 

o 
M i t  u rbanen Mob i l i täts l aboren unterstützt 
das BMVIT themenspez i fische, exper i men­
tel le Umgebu ngen, in denen Forsch ungse i n­
r ichtungen,  Unternehmen,  Bürger i nnen und  
Bürger geme i nsam neue  Mob i l i tätslösu n­

gen e rforschen  und  testen können (u rban­
mOb i l i ty l abs.at). l n  Sond ierungs projekten 
wurden 8 Konzepte auf  i h re M achbarke i t  
u ntersucht (s iehe http://www.smart-mob i l i ­
ty.at/ i  n i t i at iven/u rban-mobi l i ty l abs/sond i e­

ru ngsprojekte-20152016/) und  e i n  geme in­
samer Lernprozess gestartet. E i n  Be isp ie l  
b i ldet das Sondierungsprojekt CHANGE-Lab 
des Austr ian I nst i tute of Technology (AlT). 

Für d ie  nächsten Jahre i st d i e  U msetz u ng 
und  der Betr ieb mehrerer  urba ner  M ob i l i ­

täts l abore a l s  " I nnovationsökosysteme" und  

"Ankerpun kte" für mobi l i tätsre levante FTI i n  
Österreich vorgesehen.  

o 
I m  Rahmen von Steyr 2030 wurde d ie bre i te 
Bevö l kerung aufgerufen i n  e inem C rowd­
sourc i ng-Prozess Ideen für d i e  Zukunft der 

Region Steyr e inzureichen. Aus den e i nge­
reichten Ideen wurden 12 ausgewäh l t, d i e  

aktue l l  konkret i s i e rt und  we iterverfolgt 
werden. So ist zum Be i sp ie l  e i n  M akerspace 

gep lant,  der  I nteress ierte aus  der  Region an 
spez i f i schen Frageste l l u ngen der  I ndust­

r ie 4.0 a rbei ten lässt, unter  anderem so l l  
Hard- und  Software geme insam entwickelt 
werden. 

o 
Das B MWFW fördert m i t  den I nstrumenten 

der Le i stungsvereinbaru ngen und der Aus­

schre ibung der Hochschu lrau mstru kturmi t­
tel das Überschrei ten von Grenzen i n  D i sz i p­

l i nen a n  österreich ischen Hochschu len. 

o 
I m  Angewandten I n novation Lab (Al L) der 
U n i vers i tä t  für a ngewandte K u nst Wien 
werden Denkm uster der versch iedenen 
D i sz i p l i nen  (z .B .  Kunst,  Des ign,  W i rtschaft, 
Wissenschaften und Techno logien)  gez ie l t  

m i tei nander  in  Verbi nd ung gebracht. Pro­
jektpartner innen und  -partner des A l L  s i nd  
d ie  W i rtschaftskammer W ien ,  das Center  

for  Molecu lar  Med ic ine (CeMM) ,  das I nst i ­
tute of Molcecu la r  B iotechnology ( I M BA), 

d ie Ars E l ectron ica und die österre ich ische 
Akademie der Wi ssenschaften (ÖAW). 

o 
Das Bundeskanz leramt (BKA) hat  i n  Koope­

ration m i t  der Donau-Un ive rs i tät Krems i m  

F rühjah r  2016 d a s  GovLabAustr ia gegründet 
und d a m it e inen  zentra len Netzwerkknoten 
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für I nnovat ions labore i m  Governance-Be­
reich (Nat iona l  Contact Poi nt) sowie  e i nen  

offenen I nnovat ions- und Experi ment ier­

raum für verwa ltu ng, W i ssenschaft ,  Wi rt­

schaft u n d  Gesel l schaft geschaffen. 

o 
Das Open I nnovat ion Lab & Service Design 

Center der  Österreich i schen Bundesbahnen 
(ÖBB) bietet M i tarbeiter i nnen ,  M i tarbe i ­

tern und Führu ngskräften d ie Mög l ichke i t, 
m i t  K u n d i n nen  und Kunden gemeinsam 
kundenzentr ierte I nnovat ionen voranzutre i ­
ben. Auch  B ürger innen und  Bürger können 

s ich an der E ntwick lung von I nnovat ionen 
bete il i gen. 

o 
M i t  den  vom BMVIT geförderten Pi l otfabr i ­
ken für I nd ustr ie  4.0 und  I nformat ions- und  
Kom m u n i kat ionstechno logien  ( I KT) können 
rea l i tätsnahe Mode l l e  e iner  Fabri k i n  e inem 
Labor err ichtet werden. D iese  d ienen der  i n­

terd i sz i p l i nä ren E rforschu ng, E ntwickl u ng, 

Testung oder Demonstrat ion von neuen 
Methoden, Verfahren, Technologien  und Pro­
zessen in e i nem rea l i st ischen Umfeld.  E i ne 
Öffnu ng über d i e  bestehenden Konsort i en  
h i naus  (z.B. Zugängl ichkeit  für U nterneh­
men,  Bürger innen und Bürger) ist  von den 
Betreibern sicherzuste l l en. 

o 
Das I nst i tute of Science and Techno logy 
Austr i a  ( IST Austr ia) plant  d i e  E rr ichtung 

e i nes offenen V is i to r  Centers, in dem In ter­
ess ierte gemei nsam m i t  Wi ssenschaft ler in­

nen und  Wissenschaft lern Open I nnovati ­
on-Methoden testen können. 

66 

o 
Es is t  zu prüfen, i nwiewe i t  e ine  Öffn ung von 

I nfrastru ktu r-Laboren (z. B. SmarTEST Labor 
des E nergy Department A lT) und Technology 
Exper ience Labs des AlT für u ntersch ied l i ­
che Sta keho lder  i n k l u s ive der Z ivi lgese l l ­
schaft umsetzbar i st. 
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M aßnahme 2: 

Verankerung von Open 

Innovation- Elementen in 

K i n dergärten un d Schulen 

sowie in der Aus- un d 

Weiterbildung von Pädago-

ginnen un d Pädagogen 

Offenhe i t  für I nnovat ion .  Lust am Exper i ­
mentieren und d ie Berei tschaft zur  Zusam­
menarbeit s ind essenz ie l l e  Voraussetzun­

gen für Open I nnovation. Um d iese Werte 
quer  übe r  u ntersch ied l iche A l tersgruppen.  

E thn ien .  D i sz i p l i nen und I nst itut ionen nach­
ha l t ig in der  K u l tur  zu vera n kern .  werden 
s ie künftig i n  pädagog ischen I nst itut ionen.  
K i ndergärten. Sch u len und  Hochschu len  
verm i ttelt. Open  I n novation-Pri nz ip i en  

so l l en  von K i ndern.  Jugend l i chen und  
E rwachsenenent lang i h rer Ausbi l d u ngs-

und  Berufsstat ionen (z.B. i n  Schulen wie 
Pri marschu len.  Sekundarsch u len  und 
Höhe ren Sch u l en .  an der U n ivers i tät. im 
Berufsleben) er lernt. t ra i n ie rt und bei der Lö­
s u ng rea ler  P roblemste l l u ngen angewendet 

werden. Wesent l ich ist d abei E m powerment: 

K i nder. J ugend l iche und j u nge E rwachsene 
er leben. dass sie d u rch forschendes Lernen. 
Offenhe i t. D ive rs ität. Zusammenarbe i t  und  
Te i len  von Ressourcen selbst neue  Lösun­

gen  erarbeiten u n d  umsetzen können  (z.B. 

K lassenrau mgesta l tu ng. E ntwic k l u ng von 

Prod u kten und  D ienst le i stu ngen wie Sport­
geräten und  Apps). Die Themenste i l u ngen 

s ind  so zu wäh len ,  dass d i e  E rgebn isse für 
die K i nder  und  Jugend l ichen selbst relevant 
s i nd  und im aktue l len gese l l schaftl ichen 
und wi rtschaft l ichen Kontext stehen.  Auch 
Sch u lexterne wie z .B. H andwerker innen und  

Ha ndwerker. Sen ior innen und Sen i oren. 

Sen ior-Ex pert innen  und -Ex perten. Künst le­
r i nnen und Künstler. Wi ssenschaft leri nnen 

und Wi ssenschaft ler  werden e i nbezogen. 
Dabe i w i rd d ie  i nnovat ionsfördernde Per­
sön l ichke i tsentwick l u ng auf  der Grund lage 
der  i n d iv idue l len Begabungen der  K i nder. 
J ugend l ichen und j u ngen E rwachsenen 
betont. Mit  dem Lernen aus Versuch u nd 

I rrtum i n  e i ner  feh le rto leranten Umgebung 

(die s ich i nsbesondere in der  San kt ions lo­
s igke i t  des Sche iterns man i fest iert) kann 

das i n novat ive Lösen von Problemen im 
H i nbl ick auf  den s päteren beruf l ichen Weg 

geübt werden. 

G rund lage für d i e  Durchfüh rung d i eser 

Maßnahme i st. dass d i e  Aus- und We i ter­

bi ld ung der Pädagogi nnen und Pädagogen 
ebenfa l l s  Open I nnovat ion-Methoden und 

-Pr i nz ip ien enthä l t. E rst dadurch w i rd es  
mögl ich. d ass Offenhe i t  für  I nnovat ion 
oder Bere i tschaft zur  Zusammenarbeit im 
Rege lu nterricht a ngewandt werden. Für 

d iese M aßnahme gibt es mehrere Umset­
zu ngsmögl ichke iten. E i ne Var i ante i st .  dass 
p rojektor ient i e rte Open Innovation-Wochen  

i n  Verbi n d u ng m i t  I nnovat ions- und  Exper i ­
ment ierrä u men (s iehe Maßnahme 1 )  in K i n ­
dergärten und Schu len abgeha l ten werden. 
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Herausforderungen bzw. 

Han dlungsfelder: 

• Ku l tur & Kompetenzen 

'" Netzwerke & Kooperat ionen 

Beispiele für U msetzungs-

ideen un d -in it iativen zu 

Maßnahme 2: 

o 
Spark l i ng Science (www.sparkl i ngscience.at) 
i s t  e i n  Forschungsp rogramm des B MWFW, 
das auf neuart ige und in E u ropa e i nz igart ige 

We i se Schüleri nnen und  Schüler i n  d i e  Wi s­

senschaft e i n b i ndet. E i n  Be isp ie l  für e i n  ge­

fördertes Proj ekt, das  Open I nnovat ion-Kom­

petenzen im sch u l i schen A l ltag e i n bettet, 
i st On i ineLabs4AI I. M i tte l s e i nes Hackathons 
an der  TU Wien,  der a l s  Open I nnovat ion-P i­
lotprojekt von Spark l i ng Science geförde rt 

w ird,  so l len  i nnovat ive Too ls  für d i e  Wissen­
schaftskommun i kat ion entwicke lt werden. 

o 
Der vom BMWFW gemeinsam mi t  dem B u n­
desm i n i ster i um für B i ldung (BMB)  d u rchge­

führte Ideenwettbewerb "Jugend I nnovat iv" 

ze ichnet i nnovat ive I deen von Schüler innen 
und  Schülern sowie Lehr l i ngen aus. I n  den 
bestehenden Kategor ien :  Design, E ngi nee­

r i ng, Science, You ng Entrepreneurs und dem 
Sonderpreis Susta i n a b i l i ty werden künftig 
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Open I nnovat ion- und Open Science-Aspekte 

vermehrt berücks icht igt. 

o 
I m B MVIT-Förderschwerpunkt  TALENTE/ 

"Ta lente reg iona l ", der  von der F FG u mgesetzt 
w i rd und bereits j etzt Kooperat ionen von 

K i ndergä rten u nd Schu len  m i t  Forschung 
u n d  W i rtschaft förde rt ,  so l len  Open Innovati­

on-E lemente stärker veran kert werden. 

o 
I n  den vorwissenschaft l ichen Arbe iten (VWA) 
an AHS und D ip lomarbe i ten i m  berufsb i l ­
denden  Sch u lwesen werden Open  I n novat i ­
on-Methoden i ntegriert. z .B .  i n  Teamarbeiten. 

o 
I m  Ra hmen der  po l i t i schen B i l d u ng an 

Schu len  werden Mögl ich keiten der i n novat i­

ven Bürger innen- und  Bürgerbete i l igu ng, z.B. 
m i tte l s  Socia l  Med i a  vermi tte l t. 

o 
Pädagogische Hochschu len und  Un iversi­

täten erarbeiten gemei nsam d id a kt i sche 

An le i tungen für Lehrende in Bezug auf Open 
I n novat ion-Projekte in mehreren, auch fä­
cherü bergrei fenden Gegensta nd s bere ichen. 
Dieser Schr itt könnte auch in Verb indung m it 

der  Open I n novat ion-P lattform für soz i a le /  
gese l l schaft l iche I nnovat ion (Maßnahme 4) 

d u rchgeführt werden. 

o 
Das We l ios Science Center  g i bt K i ndern und 
J ugend l ichen Raum zum Exper iment ie ren 

und lädt zum Forschen e i n. Das "Learn ing by 
do i ng" sp ie l t  e i ne zentra le Ro l l e  i n  den eigens 

für K i nder  und Jugend l iche konz i p ierten 

R ä u m l ichke i ten  rund um Naturwi ssenschaf­
ten und  Techn i k. 
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Maßnahme 3:  

Weiterentwicklun g  der 

öffentlichen Verwaltung 

mittels Open Innovation un d 

stärkerer Ein bin dung von 

B ü rgerinnen un d B ürgern 

Pol i t i k  und  öffent l iche Verwa l tung s ind  
zuneh mend gefordert, komplexe Prob lemlö­
su ngen zu entwicke ln. G le ichzeit ig wird e ine  

akt ive M itsp rache und  Bete i l igung auch  von 

der Z iv i lgese l l schaft i ntens iver  eingefordert. 

Open In novat ion-Methoden (Pub l ic Sector 

I nnovation,  i n novat ionsfördernde öffent l i ­
che Beschaffu ng) tragen künft ig  dazu be i ,  
neue Lösu ngen, wie Services und Prozesse 
in  hoher Qua l i tät geme insam mi t  der Bevö l ­
kerung zu entwicke l n. Daher wi rd i n  e inem 
ersten Schritt in  P i  Iotprojekten erprobt, 
wie auf  profess ione l le  und themenspez i ­
fi sche We ise Bürger i n nen  und  B ürger i n  
d i e  E ntwick lung von neuen Services und  
Verwa ltungsprozessen e i ngebunden werden 

können. D ies könnte zum Be isp ie l  d u rch 
den Ausbau bestehender  sowie den Aufbau 
neuer On l i ne-P lattformen für Crowdsour-
ci ng-Prozesse oder auch du rch moder ierte 
Co-Creat ion-Workshops e rfolgen. Darüber 
h i naus  sol l te für die Pol i t i k  und öffent l iche 
Verwa ltung konkreti s i ert werden, welche 

Methoden und Wege für die E i nb i ndung 
der  Bürger innen und  Bürger zur  verfügu ng 

stehen und welche Vorau ssetzungen (z.B. 

Transparenz, I nformat ion aufbere i ten und  
zur  Verfügung ste l len)  erfül l t  werden  m üs­

sen. Es sol l ten "Gru ndrege l n" der Zusam­
mena rbeit zwi schen den versch iedenen 
Verwa ltu ngsebenen u ntere i nander  sowie 
mit den B ürger i nnen und Bürgern erstel l t 
werden. 

Auch d i e  Aus- und  We iterb i l d u ng i m  

öffent l ichen D ienst sol lte Open I n novat i­

on-Methoden, -Pr inz ip i en  und ku lture l l e  
Voraussetzu ngen für Open  I nnovat ion 
berücks icht igen. 

Herausforderungen bzw. 

Han dlungsfelder: 

• Ku l tu r  & Kom petenzen 

'" Netzwerke und Kooperat ionen 

Beispiele für U msetzungs-

ideen un d -initiativen zu 

Maßnahme 3: 

o 
E i ne Z ie lsetzung des von B u ndeskanzleramt 

( B KA) i n  Kooperat ion  mit der Donau-Un iver­
s i tät Krems gegründeten GovLabAustr ia i st 

d i e  Erarbe i tu ng zukunftsrelevanter Frage­
stel l ungen und  Bürger innen-fokuss ierter 

6 9  

III-292 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)70 von 99

www.parlament.gv.at



Lösungsansätze i m  S i nne e i ne r  We iter­
entwicklung der öffent l i chen Verwa ltung 
m i tte ls Open I nnovation. 

o 
Die Serviceste i le  der  i nnovat ionsfördernden 

öffent l i chen Beschaffung ( IÖB ,  www. ioeb. 
at) u nterstützt d i e  öffent l i che Verwa l tung 
bei der  nachfragese i t igen  St i m u l ie rung von 

Open In novat ion m i tte ls e i ner Matchma-
k i  ng-P lattform,  Crowdsou rc i ng-Cha l l enges 
(www. i nnovat ionspartnerschaft.at) und 
Commu n i ty M anagement. 

o 
Das Bundes m i n i ster i um für I n neres (BM I ) 
sta rtete i m  Frühj ahr 2016 d ie  P i l oti n i t i at i ve 

"GEME INSAM S ICHER" i n  e inze lnen  Bez i rken 
und Städten Österre ichs ,  bei der es neben 

e i ner  verbesserten Kom m u n i kat ion m i t  
der  Ziv i lgesel l sc haft u m  d i e  gemei nsa-
me E ntwi c k l u ng von neuen Lös u ngen für 
S icherhe its prob leme der  B ü rger innen  und 
Bü rger geh t. 

o 
Das AlT untersucht  i n  d iversen Forsc hu ngs­
projekten, wie Bürger innen und  Bürger (d ie  
sogenannte "Crowd") i n  d i e  E ntwick l u ng von 

Verwa ltu ngs- u n d  E ntsche idungsprozessen 
e i ngebunden werden können und we lche 

Rol le d iese mögl i cherweise bei  Kr isen und 
Katastrophen sp ie len  können (z .  B. eGovern­
ment, C rowdtask i ng). 

o 
I m  EU-geförderten Stadterneueru ngspro­

jekt  "Smarter Toget her" der Städte Wien,  
M ü nc hen und  Lyon können B ü rger innen und 

B ü rger ü be r  "Urban L iv ing Labs" akt iv  an der 

E ntwic kl u ng i h re r  Stadt te il neh men. 
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Maßnahme 4: 

Aufbau und Betrieb einer 

Open Innovation- Plattform 

für soziale/gesel lschaftliche 

Innovation und als Beitrag 

zur Lösung globaler 

Herausforderungen 

Soz ia l e  I nnovat ionen, etwa i m  Zusam­
menhang m i t  dem demograf ischen Wande l ,  
M igration,  soz ia l e r  I nk lus ion,  neuen A rbeits­
welten und K l i mawandel gew i n nen zuneh­
mend an Bedeutung. Damit  Wi rtschaft, 

Forschung, Pol i t ik ,  öffent l iche Verwal tung 
und  Z iv i lgesel l schaft gerade i n  d iesen 
komplexen I nnovat ionsfragen Problemfel­
der  u nd Bedürfn isse frühze i t ig  erfassen und 
rechtze it ig neue, i n  hohem M a ße a kzept ie r­
te Lösu ngen entwicke ln  können,  beda rf es 
neuer I nstrumente. Daher w i rd eine Crowd­
sourci ng-Platt form spezi f isch für sozi a le  
(= gesel lschaft l iche) I n novat ionsfragen 

ei nger ichtet, auf der sowoh l  neue Prob­
lemstel l u ngen (Problem-Crowdsourci ng) 
a l s  auch Lösu ngen ( Ideen-Crowdsourcing) 
generiert werden. Bürger innen und  Bürger 
werden d urch d i e  Plattform i n  d i e  Prob­
lemdef in i t ion e i ngebunden und  können 
auch neue Themen an regen - d ie  Plattform 
i st stark Bottom-up getr ieben. Öffent l iche 
verwaltung, Po l i t i k, Wissenschaft, Vere ine  

und  I n i t iat iven  erha l ten  gez ie l t  u n d  struk­

tur i ert Zugang zu neuem Wi ssen (Probleme, 

Bedürfn i sse und  konkrete Lösu ngsideen),  

d as bisher in d i eser Form n icht zugängl ich 

war. Wesent l ich i st dabe i ,  dass d i e  Crowd 
so aufgebaut i st, dass  sie über ausre ichend 
Wissen zu denjewe i l igen Themenfeldern 

verfügt (be i sp ielsweise Umwe l t-, Nachha l ­
t igkeits- und  soz ia l e  F rageste l l u ngen)  und 
Zusammensetzung und  Aktiv itäten d u rch 

e i ne p rofess ione l l e M oderation und Betreu­
ung gesteuert werden. Be i t räge der Crowd 
werden i nte l l igent  bewertet, gefi ltert und  

gegebenenfa l l s  i m  Z uge ei nes Mu sterer­

kennu ngsprozesses nach Themenfeldern 
kategor i s i ert. Auch Com mun i ty-Manage­

ment u nd gez ie lte Kom m u n i kat ionsakt iv i ­
täten,  u m  die P lattform bekannt zu machen 

und i hre N utzung in relevanten Z ie lgru ppen 

zu verankern,  s ind Aufgaben der  profess i ­
one l l en  U nterstützung (Vorb i l d :  B üro für 
Zukunftsfragen, Vorarlberg). E i ne weitere 
Aufgabe ist  d i e  Zusammenarbe i t  m i t  Orga­
n isat ionen,  we lche an sozia ler  I n novat ion  
bzw. deren Umsetzung u rsäch l ich i nteres­
s iert s i nd. Diese können sowoh l  i h re F rage­

ste l l u ngen e i nbri ngen a l s  auch entsta ndene 
Lösu ngen u msetzen. U m  die Rea l i s i e­
rungschancen der entwickelten Projekte z u  
erhöhen, k a n n  e i n e  Kombinat ion bzw. Koope­

rat ion mit Crowdfund i ng-P lattformen i m  
sozia len bzw. z iv i lgesel lschaft l ichen Bere ich 
über legt werden. D ie  Regeln ,  Pfl ichten und  

E rwartungen von a l l en  Bete i l igten werden 
auf der Plattform transparent kom m u n i z iert. 
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Herausforderungen bzw. 

Han dlungsfelder: 

... Netzwerke und  Kooperat ionen 

Beispiele für U msetzungs-

ideen un d -initiativen zu 

Maßnahme 4: 

o 
E rste E rfahrungen mit Soc ia l l nnovation 

(wie z.B. über d ie Plattform www.respekt.net 
oder aus dem Netzwerk der aws im Rahmen 
der Soc ia l  Bus iness I n i t i a t ive) sollen be i m  

Aufbau u n d  Betr ieb e i ner  Open I nnovati­
on-Plattform für Soc i a l l nnovat ion genutzt 
werden. Auch Kooperat ionsmögl ich ke i ten 
mit  bestehenden P lattformen sind zu prüfen. 

o 
Das von Bundeskanz leramt  (B KA) i n  Ko­

operation m i t  der Donau-Un ivers i tät  Krems 
gegründete GovLabAustr ia  befasst s i ch  

i m  Governance-Bere i ch  m i t  den zentra len 

D i mensionen Verwa ltu ng. Staat. Gesel l ­
schaftssystem und Wirtschaft und bietet 
e i ne Pl attform für Verwaltu ng. Wi ssen­
schaft. Wi rtschaft und  Gese l l schaft zur 
Lösung zentra ler Herausforderu ngen i n  
d i esen Bere i chen. 

72 

o 
I m Zuge des Programms benefit des B MV IT 
wurde d ie  Plattform Ambient Assisted Liv i ng 

(AAL) AUSTRIA gegrü ndet. m i t  dem Zie l  

d ie  heterogene Stakeholder landsc haft i m  
Bere ich  von AAL zu vernetzen u n d  s o  den 
Auf- und Ausbau e i ner  österre i ch i schen 
AAL-Commun i ty und  d ie S i chtbarkeit des 
Themas auf a l len Ebenen z u  fördern. A l le  
Stakeholder s ind  dabei e i nge laden. s ich 

akt iv  a n  der E ntwick l u ng neuer  Lösungen 
zu betei l igen. 

o 
Die  CrowdLynx Ideen p lattform der U n iversi­

tät für  Bodenku ltur Wien (BOKU) bietet Stu­
d ierenden.  M itarbe iter i nnen  und  M i tarbe i ­
tern d ie  Mögl i chke it .  i n novat ive Ideen und  
Konzepte fü r  den Nachha lt igke i tsbere ich  
geme insam z u  entwicke ln. zu testen und 
u mz u setzen. Vor a l l em Ideen zu Mobi l i tät. 

Ene rgie .  Ernähru ng. U mwe lt .  B i l d u ng u nd 

Soz ia l em werden gesucht. 

o 
Der Öl Hörsaal  i s t  e ine  o n l i ne Crowdsour-
c i  ng-P lattform. getragen von der Österre i ­
c h i sc hen Un ivers itätenkonferenz (un i ko). 
dem O RF-Hörfun ksender Öl u nd dem 
I nnovat ion Serv ice Network ( ISN) .  für  den 

D i a log zwischen Wi ssenschaft und  Gesel l ­
schaft. I nteress ie rte. d i e  i m  Normal fa l l  vom 

Forschungsprozess ausgeschlossen s i nd. 
können Bed ü rfn i sse. Probleme und neue Lö­
sungsansetze. auch  i m  Bere i ch  soz i ale/ge­
sel l schaft l i che  I nnovat ion. an d i e  Forsch ung 

herantragen. 
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Maßnahme 5 :  Aufbau und 

Betrieb einer Innovations-

landkarte samt Matchma-

king- Plattform für Innovati-

onsakteurinnen und -akteure 

Vie l  i nnovat ionsre levantes Wissen l i egt 
derze i t  brach und  w i rd nu r  u ngenügend 
genützt. Spez ie l l  für Neue i n ste iger innen  
und  Neue i nste iger, jedoch auch für eta­

b l i erte Akteur i nnen und Akteure besteht  
ke ine u mfassende Ü bers i cht, wer s i ch  in  
Österre ich  m i t  we lchen Themenste i l u ngen 
befasst. Es ist unk l ar, wo we lche Kompe­

tenzen und dami t  auch Mögl i ch keiten der 
Zusammenarbe it  vor l i egen. G le i c hes gi l t  

auch für Ressou rcen, d ie zum I nnovieren  be­
nöt igt werden (z. B. spez i f ische Geräte oder 

Prod u kt ionsan lagen). D iese s i nd häufig nu r  
e i n igen wen igen zugä ngl i ch  und  n icht  vö l l ig 
ausgelastet. Desha lb  w i rd e ine  dynam ische 
Wissensdatenbank und  -p lattform eta b l i e rt ,  
d ie  e ine vol l ständ ige Ü bers i ch t  über a l l e  
bearbe i teten Forschu ngs- u n d  Innovat ions­
akt iv itäten und  j ewe i l  igen Kompetenzen 
von wissenschaft l ichen E i nr ichtungen, 
U nternehmen und Non-Profi ts aufzeigt. Die­
se Ü bers icht  i st d ie  Basis für das K nüpfen 
neuer I n novat ionspart nerschaften. Neue 
verknüpfu ngsvorsch l äge werden für N utze­
r i nnen u n d  Nutzer der P lattform (EPU, KMU ,  

Start-u ps, I n it iat iven,  NPOs, Un ivers i tä ten,  
etc.) automati sch  gener ie rt. User können 
gez ie l t  nach Kompetenzen und Ressou rcen 

suchen und f i l tern. D iese Datenbank könnte 

mit den bere its ex ist ierenden Daten von ver­

sch iedenen E i nr ichtungen wie Förderagen­

tu ren  oder dem Patentamt gespeist werden. 

Auch e ine  verknüpfung m i t  ex ist ierenden 
Repos itor i en  i st denkbar. Darüber so l l ten 
Anre i ze geschaffen werden, dass s ich (an­
derwä rt ig n i cht  e rfasste) Akteur i nnen und 
Akteure auch fre iw i l l ig und  eigenin i ­

t iat iv e i ntragen. Zu m Be isp ie l  werden 

wissenschaft l i che  E i nr ichtungen, welche 

i hre Daten auf  der I nnovat ions land karte 
aktue l l  ha lten,  auf  d iese We ise s i c htbarer 

und können le i chter Dr i ttm i tte l  l u kr i eren. 

Wesent l i ch  ist ,  d ass die Plattform p rofes­
s ionel l beg le i tet w i rd und  d i e  Wartu ng und  
Aktua l i s i erung der  Daten s ichergeste l l t  

i st. E s  i st zu überprüfen, ob bestehende 
P lattformen bzw. öffent l  i che  Datenbanken 

u m  d iese neuen Fu n kt iona l itäten e rwei tert 
werden  kön nen. 
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Herausforderungen bzw. 

Han dlungsfelder: 

.Ä Netzwerke und Kooperat ionen 

Beispiele fü r U msetzungs-

ideen un d -initiativen zu 

Maßnah me 5: 

o 
Untersch ied l iche Organ isationen u nd Inst i ­
tut ionen verfügen über e ine  Fül le  von i n no­

vat ionsbezogenen Daten und stel len diese 
auch te i lweise öffent l ich zur Verfügung. D ie  

M ögl ich ke i t, ex ist i erende Datenbanken i n  

s i nnvo l le r  We ise z u  verknüpfen (wie z .  B .  d ie  

Forschu ngs i nfrastru ktu r-Datenbank des 

B MWFW, Daten des Patentamts und der 
Förderagenturen  FFG u nd aws, die Nach ha l­
t igWi rtschaften-Plattform u nd die K I RAS-S i ­
cherhe i tsforschungs landkarte des B MVIT, 

die Kompetenzdate n bank  der Un iversität 
I nnsbruck bis h i n  zu u nternehmensi nternen 

Datenbanken,  sofern Unternehmen bereit 
s i nd, diese zu  öffnen), ist  z u  prüfen. Z ie l  ist 
es, durch i nte l l igente Verknüpfu ngen Mehr­
wert für die I nnovat ionsakteu rinnen u nd 
-a kteure zu generieren. 

o 
E ine  Kooperat ion m i t  der IÖB-Serv iceste l le, 
welche über e i ne  Com mun i ty an i n nova-

74 

t iven Unternehmen u nd i nnovat ions i nte­

ress ierten Personen aus der öffent l ichen 
Verwa l tung verfügt, ist  zu  prüfen. 

o 
D ie  FFG b i etet für e i ne s pez i f i sche Su-
che nach Ex pert i n nen u nd Expe rten bzw. 
Forschungs- u nd Innovat ionspartner i nnen 
u nd -partnern u ntersch iedl iche a l lgeme ine 
sowie themenspez i f ische Pl attformen für 

I KT, Hea lth  u nd L i fe Sciences an: wwwJfg.a t/ 
serv ices/pa rtne rsuche, https://www2Jfg. 

at/ pa rt nerd ate n ba n k_ i n novati on ssc hec k ,  
www.ictprof i l es.at. http://wwwJitforhealth.  

eu/ u nd www. l i fesciencesdi rectory.at. D ie  
Anbahnung e u ropä ischer I nnovat ions- u nd 
Tech no logiepa rtnerschaften wi rd über d ie  

S uc  he-B iete-PI a ttform www.enterpr iseeuro­
penetwork.at u nterstützt. 

o 
E i n  I nnovat ions broker i m  Rahmen der 
.. E u  ropä i schen I n novat ionspartnerschaft 

für l andwi rtschaft l iche Produkt iv ität u nd 
Nach ha l t igkeit" (E IP-AGR I )  unte rstützt das 

Bundesmin i ster i u m  für Land- u nd Forst­
wi rtschaft, Umwelt und Wasserwi rtschaft 
( B M LFUW) da be i ,  i nteress ierte Landwi rti n­

nen u nd Landwi rte, Vere i ne, Forschungs­
orga n i sat ionen u nd andere Förderwer­

beri n nen  und -werber für gemei nsame 
I n novations proj ekte zu verknüpfen u nd 
übern i m mt da bei  auch d ie  F u n kt ion des 
M atchma kers (www.z u ku nftsrau m la nd.at 
) I nnovat ion ) I nnovat ionsbroker). 
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M a ßna hme 6:  Aufbau von 

Forschungsko mpetenz für 

die Anwendung von Open In-

novation in der Wissenschaft 

B i sher standen nat iona le und  i nterna­

t iona le  Kooperat ionen zwischen Wissen­
schaft und Unternehmen i m  Zentru m der 
Zusammenarbe i t. Open I nnovat ion und Open 
Sc ience. a l so offene Arbe itswe i sen .  Zusam­
menarbeit  u nter heterogenen Betei l igten.  
i ntens iver Austausch mit u ntersc h ied l ic hen 

A kteu ri nnen u nd Akteuren und neue Formen 
der  D issem i n i erung von E rgebn issen sp ie len 
in der Wi ssenschaft jedoch e i ne z u nehmend 

wichtige Ro l l e. N icht  nur  d ie  Wissenschaft 
se l bst prof i t iert davon. I mmer mehr Wissen­

schaft ler i nnen  und Wi ssenschaft lern i s t  es 

e in  An l i egen. d ass s ie  zu kon kreten Lösun­
gen für d ie  Gese l lschaft beitragen können. 
Die Öffnung der W issenschaft h i n  zu u nübl i ­
c hen In novat ionsakteur innen  und  -akteuren 

(z .B .  Bürger i nnen und B ürgern.  User Crowds) 
wi rd auch  von der Z ivilgese l l schaft stärker 

e i  ngefordert. 
Zentra le  Aufgaben s i nd i n  d iesem 

Zusam menhang die E rforschung von 
z i e lführenden Open I n novat ion- und Open 
Sc ience-Methoden. die tatsäch l ich Mehrwert 
für d ie W issenschaft br i ngen.  i ns besondere 
auch  Methoden der Zusa m menarbe i t  m i t  
externen Partner i nnen und  Partnern u n d  
Stakeholdern. Zudem so l len  i nternationa le  
Best  Pract i ses gesammelt  und  analys iert 

werden und neue Mode l le  für d i e  Erz ie l u ng 

e i nes hohen Grads a n  D ivers ität und  I nter­

d i sz i p l i nar i tät i n  Forsch u ngsprojekten u nd 

-gruppen entwicke l t  werden. D ie  gewonne­
nen Erkenntn isse fl i eßen i n  d ie  Aus- und 

Wei terbi l d u ng von Forscher innen und For­
schern e i n  (Kombi nat ion m i t  Maßnahme 1 1 ). 

Darüber h i naus ist  es i nsgesamt wesent l i ch. 
dass d iese E rkenntn isse auch  anderen zur  
Verfügung geste l l t  werden. 

Herausforderungen bzw. 

H andlungsfelder: 

• Ku l tu r  & Kompetenzen 

Beispiele für U msetzungs-

ideen und -initiat iven zu 

M a ßna hme 6: 

o 
I m  Rahmen der Open I n novat ion  i n  Sc ien­
ce-In i t iat ive der Ludwig Bo l tzmann Ge­
se l l schaft werden neue Methoden e i ner  
gez ie lten Öffn u ng des wi ssenschaft l ichen 
Erkenntn i sprozesses u nter E i nsatz von Open 
I nnovat ion-Pri nz i  p ien  erforscht. entwicke l t 

und getestet: 2016 w i rd e i n  Research Center 
für Open I n novat ion  in Sc ience. f i na nz iert 

von der N at iona lst i ftung für Forschung. 

Techno logie und  E ntwick lung. e röffnet. 
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o 
I m  spez if ischen Themenfe ld  "Psych ische 
Gesundhe i t  von K i ndern und J ugend l i ­

chen" testet und entwicke lte d ie Ludwig 
Bo l tzmann Gesel lschaft neue Formen der  
Zusammenarbei t  i n terd i sz i p l i nä rer  For­
schu ngsgru ppen m i t  unüb l i chen externen 

Wissensgebern (z. B. webbas ierte Crowd s, 
Pat ienten-, Kr isen i ntervent ions-, Schu l-, 

Jugend- und  E lternorgan i sat ionen) u nter 

Betei l igung i nternationa ler  renommierter 
Forsch u ngspartner i nnen und -partner. 
Kon krete Forschu ngsfrageste l l u ngen 
wurden zuvor i m  europawe it  e i nz igartigen 

P i lotprojekt  CR IS  (Crowdsourcing Research 
Quest ions in Sc ience) defi n ie rt. Ab 2016 

erfolgt d a rau f  bas ierend der Aufbau e iner  
neuartigen Forsc h u ngs i n i t i at ive m i t  e i nem 
neuart igen Open I nnovat ion-Cal lverfa h-
ren u nter Anwendung a kt iver Such- und  
Matchmak i  ng-Prozesse. Bereits bei der  

Gründung sol l i nterd i sz i p l i nä re und  trans­

lat iona le  Zusam menarbe i t  d u rch spez i fi sch  
ausgelegte Workshops für Bewerberi nnen 

und  Bewerber grundgelegt werden. 

o 
Das Zentru m für  C i t i zen Science wu rde i m  
Sommer 2015 vom BMWFW be i m  Österrei­
c h ischen Austauschd ienst (OeAD) e i n­
ger ichtet. E s  d ient  a l s  I nformat ions- und  
Serviceste i l e  für  Forschende, Bü rger i nnen, 

B ü rger, Expe rt i nnen und Experten u nter­
sch ied l i cher  Fachgebiete und  vernetzt I nte­
ress ierte m i t  der nat iona len und  i nte rnat i o­
n a len C i t izen Sc ience Com m u n i ty. 

o 
Das Bache lor- und  M asterstud ium .. Trans­

A rts" (Transd isz i p l i nä re Ku nst) a n  der 
U n ivers i tä t  für  a ngewandte Kunst Wien hat 
das  Z ie l ,  Synerg ien zwischen den e i nze l nen 
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künst ler ischen D i sz i p l i nen  und  den dami t  
verbundenen Erkenntn i szugängen und For­
sChu ngsansätzen fü r Mode l l - und  Theorie­

bi l d u ng von Ku nst und Wi ssenschaft 
zu erzeugen.  
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Maßnahme 7: 

Verankerung von Anreizme-

chanismen für Forschungs-

partnerschaften mit un-

ü blichen Akteurinnen un d 

Akteuren in der wissenschaftli-

chen Forschungsförderung zur 

Stärkung von Open Innovation 

Forsch u ngsprojekte, d i e  neuart ige 
Forsch u ngspartnerschaften mit  u n übl i-

chen Akte u r i n nen  und  Akte u ren  a u ßerha lb 
des Forschu ngssystems be i n ha l ten u n d /  

oder i nterd i sz i p l i näre und transd isz i p l i näre 
Forsch u ngspartnerschaften ,  haben oftma ls  
hohes  Potenz ia l  für  d ie Gener ierung neu­
art igen Wissens und hohen gese l l sc haft l i ­

c hen I m pact. Jedoc h ist  der Zugang, d u rch  
Anwend u ng von  Open  I nnovation-Methoden 
und -Pr i nz i p ien  gez ie l t  Diversität in For­
schu ngsp rojekten herzuste l l en  und zu neuen 
Forschungsfragen und Lösu ngen bei zutra­

gen, i n  der Wissenschafts-Commun i ty noch 
wenig verbreitet. Daher werden in der wissen­
schaft l i c hen Forsch u ngsförderung Anreiz­
mec h a n ismen für d ie Zusammenarbeit der 
Wissenschaft mit u n üb l i chen A kteu r innen 
und Akteuren - über  Forsch u ngskooperat i ­
onen m i t  der  W i rtschaft h i naus  - verankert. 

D iese s i nd so gestaltet, dass mehr  i nterd is­

z i p l i näre Z usammenarbe i t  i nnerha lb der 
Wissenschaft ,  in Forsc hu ngsteams se lbst, 

sowie  zwi schen Wissenschaft und  wissen­

schaftsfernen Akteur innen  u nd Akteuren (z.B. 

Bü rger i nnen  und Bü rger, U ser, User Crowds, 
User Commun i t i es) entsteht und bere its i n  

frühen Prozessphasen f ü r  wissenschaft l i che 
Projekte vorgesehen wi rd. Förderagenturen 
überprüfen i h re Förderprogram me und -ak­
t iv i täten auf geeignete E rwe iterung um Open 
I nnovat ion-E lemente,  fü hren notwend ige Än­

deru ngen in der Bewertung von Forschungs­

proj ekten d u rch  und  passen i h re Förderpra­
xis ents prechend an. 

Herausforderungen bzw. 

Handlungsfelder: 

• Ressou rcen & Rahmenbed i ngungen 

Beispiele für U msetzungs-

ideen und -initiativen zu 

Maßnahme 7: 

o 
I m  Rahmen des vom BMVIT und  aus  M itte ln  
der Nat iona lst i ftung f inanz ierten und von  der  

F FG d u rc hgefü h rten Br idge Progra mms wer­
den  Kooperat ionen von Un iversitäten und  Un­

ternehmen gefördert. Konsort ien  m i t  neuen,  
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u n übl i c hen Kooperat ionspa rtner innen u nd 
-partnern und vor a l l em hoher I nterd i sz i p­

l i na rität werden besser bewertet. Projekte, 
we lc he neue, unübl iche Akteur innen  und  
Akteuren e i n bi nden,  haben  dadurch  i n  d ie ­
sem kompet i t iven Program m  e ine höhere 

Chance auf Förderung. Das betri fft sowoh l  
d i e  Phase d e r  Grund lagenforsch u ng, a l s  
auch  s pätere und  markt-nä here Phasen. 

o 
Das Sonderprogramm "Pa rtners h i p  i n  

Research" i s t  e i ne Vorstufe zu d e n  För­
derprogrammen der Chr ist ian  Dopp ler  
Forsch ungsgese l l schaft und  sol l  Wissen­

schaft ler innen und Wi ssenschaftler zu 
G ru nd  lagenforschungs-Pro je kten ermut i ­
gen,  we lc he d ie  Zusammena rbe i t  mit  neuen,  
u nübl ichen Partneri n nen  und Partnern 

be inha l ten,  mit denen b i sher  noch ke ine  
Kooperat ion bestanden hat. 

o 
Das BMWFW entwicke lt  e i n  neues Förder­
p rogram m  für Respons ib le  Research and 
I nnovat ion (RR I )  und  Open I n novat ion in  
der Wissenschaft i n k l .  P rogra mmzie len ,  

Förderkr i ter ien und Qua l i tätsmanagement­
konzept. D ie  Laufze i t  i st von 2017 b i s  2027 

gep lant. 

o 
Das B MW FW Program m  "Wissenstrans­

ferzentren  und  IPR Verwertung" so l l  d u rc h  
e i n  Nachfolgeprogramm weiter gestärkt 
werden. Dabe i  wird Open I n novat ion z.B. 

d u rch  E i n b i n d u ng von wi ssenschaftsfernen 
Akteur i nnen und Akteuren in gemei nsamen 
Forsch ungsprojekten oder Forschu ngsfra­

geste l l u ngen stärker rea l i s i e rt und i nst i tu­
t iona l i s i ert. 

78 

o 
Basierend auf  se i nen  bestehenden Pro­
gram men für Wissenschaftskom m u n i kat i ­
on und  C i t i zen  Science entwicke l t  der FWF 

bis 2018 ein a bgest i m mtes und ausrei­
c hend  f inanz iertes Konzept der gese l l ­
schaft l ichen Part iz i pat ion an wissensc haft­

l ichen Projekten. 

o 
Das I n novation System Department des 

AlT arbe i tet im E U  Proj ekt " E RA Learn 2020" 
m i t. l n  dem Projekt w i rd u ntersucht,  wie 
Open Sc ience und Open Data Ansätze i n  der 
Kl imaforschung im Rahmen des JPI C l i mate 

Change gefördert werden können. Ziel des 
Projekts i st das Herste l l en  von Synergien  

zwischen verschiedenen regiona len und  
nat iona len Förder instru menten (auch  unter  
N utzung von Open Sc ience und  Open Data 
Ansätzen). 
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Maßnahme 8:  

Verstärkte Einbindung von 

Usern und B ürgerinnen 

und B ürgern in FTI-

Förderprogramme 

Kooperat ionen zwi schen Wi rtschaft und  
Wissenschaft werden i n  Österre ich v ie l fä l -

t ig gefördert . jedoch wird das Wi ssen der 
Bevö l kerung und (mögl ichen)  Nutzer i nnen 

und  Nutzern künft iger I nnovat ionen ü ber  
Bed ü rfn i sse und  konkrete Lösungsansätze 
noch n icht systemat isch in Forschu ngs- und 

I n novat ionsproje kte i ntegr ie rt. Da her wi rd das  
Fördersystem insbesondere i m  anwendu ngs­

nahen Bereich geöffnet. Forschu ngs- u n d  I n ­
novations programme entha lten kü nft ig  deut­
l iche Anre i ze für d ie verstärkte Bete i l igung 
von z iv i lgesel lschaft l ichen Wi ssensträger i n­
nen und  -trägern w ie  Bü rger i nnen und B ü rger. 
(Lead) Usern.  User Crowds.  User Commu n i t ies 

sowie Akteur innen und Akteuren aus Kunst 
und  Ku l tur. Wesent l ich ist  dabe i  auch d i e  
F rage. wer Projekte i n i t i i eren kann. H i e r  s o l l  es 
auch Mögl ichkeiten geben. dass d ies z ivi lge­
se l l schaft l iche Akteur innen und  Akteure tun  
können. I n  d ie Eva l u i eru ngsmechan i smen 
so l l te. zumi ndest a l s  Zusatz zu k lass ischen 
Expert i nnen- und Expertenjurys. d i e  I n te l l i ­
genz der  Crowd e i ngebunden werden. Auch 

könnten Förderungen mit Crowdfund i  ng ver­

k n ü pft werden. In der Programmu msetzung 
s i nd e in fache Antragsste l l u ngs- und Abrech­
nu ngsmoda l i tä ten für den erwe i te rten K re i s  

de r  Förderneh mer innen und  Förderneh mer 
wesentl ich. 

Herausforderungen bzw. 

Handlungsfel der: 

• Ressourcen & Rahmenbedi ngu ngen 

Beispiele fü r U msetzungs-

ideen und -initiativen zu 

Maßnahme 8: 

o 
M i t  den Testregionen Smart Homes - Smart 
Services fördert das  BMVIT i m  Progra mm be­

nef i t  neue I KT-Lösungen und D ienst l e i stu ngen 
für mehr Lebensqua l i tä t  im A l ter. Dabei  ist d i e  
d i rekte E i n bindung von E ndanwenderi nnen  
und  -anwendern i n jeder Phase des I nnovat i ­
onsprozesses von zentra ler  Bedeutung und 
fü r den E rfolg der Lösungen aussch laggebend. 

o 
Die  vom BMWFW. FWF und OeAD getragene 
Förder i n i t iat ive Top C it izen Science unter­
stützt d ie  aktive E i n bindung von Bürger innen 
und B ü rgern und  deren Wi ssen. Ressourcen 
und Engagement i n  wissenschaft l iche For­
schu ng u nd wissenschaft l ichen Erkenntn i s­
gewinn .  
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o 
Das Progra mm COM ET des B MW FW und des 
BMVIT, du rchgeführt von der FFG,  fördert 
den Aufbau von Kompetenzzentren, deren 

zentra les E lement ein von Wi rtschaft und 
Wissenschaft gemei nsam defi n i ertes For­

schu ngsprogramm auf  hohem N iveau ist. 

D i e  Förderung von Open I n novation-E lemen­
ten ist bere its mögl ich und  wi rd i n  e in igen 

Projekten (z.B. E i n b i n d u ng von Usern) auch 
a ngewendet. 

o 
I m  S icherheitsforschungsprogramm K I RAS 
des BMVIT ist  d ie Bete i l igung so genannter 

. .  Bed arfsträger" i n jedem Technologieen­
twick lu ngsprojekt verpfl ichtend. Diese 
E i nb indung der Endanwender i nnen und  
-anwender sorgt dafür, dass d ie  entwickel­
ten Lösungen auch tatsäch l ich gebraucht 
werden und in der Prax i s  Anwendung f inden. 

o 
Die I n i t i ative COIN-Program m l i n ie .. Netzwer­
ke" des BMWFW unter dem Program mma­

nagement der FFG ermögl icht den Aufbau 
von Innovat ionsnetzwerken (bestehend aus 

Unternehmen der Wertschöpfungskette, 
vor a l lem KMU,  E i n richtungen für For­
sch u ng und Wissenstransfer u nd sonstige 
n icht-wi rtschaft l iche E i n r ichtungen). Zu 
eva lu i eren ist. ob e ine  weitere verankeru ng 

von Open Innovation-E lementen z.B. e i ne 
E i n bi n d u ng der Zivi lgese l l schaft (User­
Crowds) vorgenommen werden kann. 

o 
Genere l l so l l te geprüft werden, ob bestehen­
de Forschu ngs- und Innovationsprogramme 
von Forschu ngsförderungsagenturen i n  dem 

S i n n  erweitert werden können,  dass z iv i l ­
gese l l schaft l iche Akteur innen  und A kteure 

80 

sowie a ndere N utzer innen und Nutzer Te i l  

von geförde rten Konsort ien sein können bzw. 
ob frühe I nnovat ionsphasen ( Ideengenerie­

rung) mit  d iesen Akteu r innen  und Akteu ren 
separat gefördert werden können. 
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M aßnahme 9:  

Entwicklung von fairen 

Sharing- und Abgeltungs-

modellen für Crowdwork 

M i t  der  Öffn u ng von I nnovationsprozessen 

verändern sich sowoh l  d i e  Rollen der Bete i ­

l i gten a l s  auch d i e  k l ass i schen Formen der  
Arbe i tstei l u ng. I nsbesondere d i e  zunehmende 
E i nb i ndung von Crowd s i n  I nnovat ionspro­
zesse über On l i ne-Plattformen und  damit  
e i n hergehende Formen e i ner dezentra len,  
k l e i nte i l igen Le i stu ngserbr i ngung werfen d i e  
F rage auf ,  w i e  fa i re Mode l l e  e i ner n icht-mone­
tären oder monetären Vergütung für  I n nova­

t ions le istungen der Crowd kü nftig gesta ltet 
werden  können. Da h ie r  v ie le  F ragen unge k l ä rt 
s i nd ,  so l len M ögl i chke i ten von fa i ren Sha­
r i ng- und Abgeltu ngsmode l len  für Crowdwork 

entwicke l t werden und der Öffent l i ch keit ,  be i ­
sp ie l swe ise d u rch An le itung für Fa i r-S har ing, 
Samm l u ngen von Kooperat ionsmode l l en  und  

Musterverträgen, frei zugängl i ch  gemacht 
werden. D ies kön nte über  Forschu ngs- u nd 
I n novat ionsprojekte zu Crowdwork, Datenban­
ken und Veransta ltu ngen geschehen. Im Rah­
men der E ntwi c k l u ng der neuen Mode l l e  wird 

der Begri ff .. Abge ltung" mögl i chst u mfassend 

in se i nen za h l re ichen Facetten verwendet (z.B. 
monetäre bzw. n i cht-monetä re Be lohn ungs­
systeme wie  z.B. S i chtbarke it ,  Reputat ion ,  
Wertschätzung und deren W i rkungen auf  
I nnovations le istu ngserbri nger innen und  -er­
bri nger) und  auch der Bogen zur Mot ivat ion 

von Usern gesch l agen. Um das l e isten zu  kön-

nen,  i st e ine Ana lyse von bere its ex ist ierenden 

Shar i ng- und  Abge l tungsmode l l en  notwend i g, 
u m  das  breite Spe ktru m erstmals  aufzuze i­

gen und  geeignete Able i tu ngen für  Österrei c h  

machen zu können. 

Herausforderungen bzw. 

Handlungsfelder: 

J;.. Netzwerke und  Kooperat ionen 

• Ressou rcen & Rahmenbed i ngu ngen 

Beispiele für U msetzungs-

ideen und -initiativen zu 

Maßnahme 9: 

o 
D ie  Nat iona le  Konta ktste i l e  f ü r  Wi ssenstrans­
fer und  Geist iges E igentum, anges iede l t 
i m  B MWFW, o perat iv u nterstützt d urch d i e  
aws, entwickelt e i n  Ha ndbuc h, we lc hes d i e  
Mögl i c h ke i ten  von fa i ren Shar i ng- und  Abge­
I tungsmode l l en  (z.B. fü r  Crowdwork) sowie  
Mode l le zur  Be lohnung und I ncent iv ierung 
von herausragenden Le istu ngen i n  der Wis­
senschaft abseits der trad i t ione l l en  C i tat ion 

I n d ices und Impact Fa ktoren zusammenfasst 
und gegebenenfa l l s  we iterentwicke l t. Die aws 

r i chtet aktue l l  dazu e i ne Kompetenzgru ppe 
zum Thema . .  Abge l tungsmechan i smen bei 
Open I nnovation" e in ,  um für a l l e  I n novat ions­
akteur innen  und -akteure e i nes Open I nnova-
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t ion-Proj e kts k la re und  faire Vergütu ngsre­
ge l n zu entwicke ln  und  zu def in ieren. 

o 
D ie  FFG führt derze i t  i m  Bere ich  der  Ba­
s i sp rogram me ein Pi lotprojekt mit e i ner 
Crowdfu n d i ng Pl attform d u rch.  Z ie l  ist es. 
Kooperat ions- und  Verb indu ngsmögl i chke i­
ten von Förderu ng und Crowd fu n d i ng Kam­
pagnen auszu loten u n d  d i e  Machbarkeit zur 

Ausfi nanz ierung be i geförderten Projekten 
zu eru i e ren.  
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M aßnahme 1 0 :  

Weiterentwicklung und 

Zurverfügungstel lu ng 

von Open Innovation-

Methoden und - Instrumenten 

spezifisch für Klein- und 

Mittel betriebe ( K M U )  

K M U  s i nd ebenso w i e  große U nternehmen 

e i ne m  starken Verä nderu ngs- und I nnova­

t ionsd ruck d u rch d i e  D igi ta l i s i erung und 

G loba l i s ierung ausgesetzt. haben  jedoch 
we itaus begrenztere f inanz ie l l e  und perso­
ne l l e  Ressourcen sowie wen ig  betr ieb l iche 
I nnovat ionsstru ktur  und -erfah ru ng. um m i t  
adäquaten I nnovat ionsstrateg ien zu reagie­
ren. Da b isher  vor a l lem größere Unternehmen 
Open I n novat ion anwenden und I nstrumente 

auf  deren Bed ü rfn isse ausgelegt s ind .  m üs­
sen für KMU bestehende Open I nnovat ion-Me­
thoden adapt iert und neue. K M U-kompat i b le 
Open I nnovat ion-Methoden und  - I nstru mente 
entwickelt werden. Gerade d ie beschränk-
ten i nternen Ressourcen. ü ber  welche KMU 
verfügen. machen Open  I n novat ion und  d i e  
gezie lte Öffn u ng des I n novat ionsprozesses 
u n u mgängl ich. KMU können vom Zugang zu 
externem Wissen (wie  Ideen und Daten) und  

phys ischen Ressourcen (wie  Laboren u nd Ge­
räten). a l s  auch von der besseren Verwertung 

und strategischen N utzung e igener Ideen und  

I nnovat ionen prof i t ieren.  Aus d i esem Grund  
werden Open In novat ion-Methoden gemein­

sam mit  K M U  adapt iert. entwicke lt  und nach 

erfolgreicher Testung d i sse m i n iert. Dafü r 
werden K M U-spez if ische Tra i n i ngsangebote 
und  Unterstützu ngsangebote bei der Umset­
zung von Open I nnovat ion-Projekten konz i ­
p iert. sodass d iese von K M U  n iederschwe l l ig. 
kostengünst ig und  ze i teff i z ient  in Anspruch 

genommen werden können. Wicht ig i st. dass 

d ie U nterstützung f lex i be l  und K M U-gerecht 
i st und den gesamten I n novat ionsprozess. 
von der Idee bis z u r  I m p lement ierung i m  
Markt. a bdecken kann. 

Herausforderungen bzw. 

Handlungsfelder: 

• Ku l tu r  & Kom petenzen 

A Netzwerke und Kooperat ionen 

Beispiele für U msetzungs-

ideen und -initiativen zu 

Maßnahme 1 0 :  

o 
E s  sol len KMU-Kompetenzzentren fü r Open 

I nnovation e rr ichtet werden. Al s österre ichi­
sches P i lotprojekt g i l t  das a b  2016 gep lante 

K M U-Kom petenzzentrum des Landes Sa lzburg. 
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o 
Das österre ich i sche Patentamt und d i e  FFG 

b ieten D ienst le istungen für  KMUs  an ,  in  

denen i n novat ionsre levantes Wissen aus 

Patent- und  Gebrauchsmusterveröffent l i ­
chungen c.Patent l i te ratur") zugängl ich und 
nutzbar gemacht w i rd .  

o 
M i t  dem BMWFW-Programm .. Forschu ngs­

kompetenzen für d ie  Wi rtschaft" unterstützt 
die FFG U nternehmen (pr imär KMU)  im sys­
tematischen Aufbau und in der Höherq ua l i fi ­
z i erung i h res vorhandenen Forschu ngs- und 
Innovationspersona l s. Betei l igte Unter­
nehmen konzi pieren in Kooperat ion mit  

Un iversitäten und/oder Fachhochschu len 
zeit l ich begrenzte Ausbi ldungsangebote für 
M itarbeiter i nnen u nd M i ta rbei ter der Unter­
nehmen bzw. Hochschu len. Qual i f iz ierungs­
maßnahmen im Thema Open I nnovation 
sind bereits mögl ich, so l len aber zukünft ig 
vermehrt a ngeboten werden. 

o 
D ie  FFG erarbei tet und  d iskut i ert aktue l l e i n  
neues Modu l  namens .. Open I nnovat ion E i n ­

führen", d a s  KMUs bei d e r  E i nführung von 
Open I n novat ion-Prozessen im Unterneh­
men m i t  H i l fe e i ner externen Partner in  oder 

e i nes externen Partners unterstützen so l l. 
Der spezie l le Fokus l i egt dabe i auf  der  Phase 
der  I deengener ierung und  Ideenf indu ng. 

o 
D ie  U nterstützung von KMUs  durch d i e  aws 

in H i nb l ick auf Open I n novat ion-Prozesse 
kann d u rch e i n  maßgeschne idertes Open 

I nnovat ion Too l k it erwei tert werden. Dieses 
könnte u.a .  I nformat ionen und  Werkzeugen 

zur E i n r ichtung und Abwick l u ng eines Open 
I nnovat ion-Projektes sowie relevante Kon-
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ta ktdaten  zu U nterstützu ngsmögl ich ke i ten  
und  nat iona le  und i nternat iona le  Best Prac­
t i ses bei n h a l ten.  

o 
Das B MWFW Progra mm ProTrans 4.0, abge­

wickelt du rch d i e  aws, fördert d ie  Stärkung 
der  I nnovat ions le i stung d u rch den E i nsatz 
von Methoden des unternehmens i nternen 

I n novat ions- und Wissensmanagements 
sowie  die Opt im ieru ng von Unternehmens­
st rategien von KMU im H i nbl ick auf Pro­

zess-, Produkt-, Verfah rens- oder D ienst le i s­
tungs i nnovat ionen und  d i e  E rsch l i eßung 

neuer Märkte. Dabei s i nd  Open I n novat i ­
on-Projekte ausd rück l ich erwünscht. 

o 
I m  Rahmen des I nnovat ionsschecks (FFG) 
und des Kreat i vwi rtschaftsschecks (aws) 
werden auch Open I n novat ion E i nst iegs­
maßna hmen unterstützt. 
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M aßnah me 1 1 :  

Entwicklung un d Durchfü h-

rung von Co-Creation- un d 

Open Innovation -Trainings-

programmen für Interessierte 

E rfolgre iche Grenzübersch re i tungen i m  

In novat ionsprozess entstehen selten s pon­
tan,  sondern s ind  das  E rgebn i s  bewusster 
Strateg ien. Anwenderi n nen und Anwender 

von Open I nnovat ion benöt igen  h ierfür neue 

Kenntn isse und Kompetenzen. Dazu gehören 
gez ie l te Suchstrategien (onl ine  und off l i ne) ,  
um neue Wissensq ue l l en  zu i dent i f iz ieren,  
aber auch das Ü bersetzen von Wi ssen (De­
kontextua l i s ie ru ng und Ü bertragung auf neue 

Kontexte und  Anwend u ngen) und  d ie Zusam­
menarbe i t  mit  neuen,  u n übl ichen Akteu ri n­

nen u nd Akteuren (z.B. Aufbau von Crowds, 
Zusammenarbe i t  mit Lead Usern). Desha l b 
werden Co-Creation-Tra i n i ngsprogramme für 

Te i l nehmer i nnen  und Te i l nehmer aus Wi ssen­
schaft. Pol i t i k  und öffentl i cher Verwa ltu ng, 

Unternehmen und  Z iv i lgesel lschaft entwicke lt  
und  angeboten. Dabei  e rwerben d ie Bete i l ig­
ten an hand von rea len  Fa l l be i sp i e l en und i n  
Teams Open Innovat ion-Ko m petenzen und 
erproben Open I n novat ion-Methoden in  i hrer 

prakt ischen Anwendu ng. Das Tra i n i ngspro­

gramm wi rd je nach Bed a rf z ie lgruppenspe­
z i f i sch oder an best immten Themenfe ldern 

ausgerichtet. Wicht ige Z ie lgruppen s ind  
Wissenschaftler innen und  Wi ssenschaftl er, 

M i tarbe i ter innen  und  M i ta rbe iter von U nter-

nehmen,  Non-Profi ts und  Verwal tung ( i nk lu ­

s ive FÜ hru ngskräfte) und  Bürger innen  und 
Bürger. Das Co-Creat ion-Tra i n ingsprogra mm 

kann sowoh l  i n  Verb i n d u ng mit den  I n no­
vat ions- und Exper iment ierrä umen (s iehe 
M a ßnahme 1) ,  a l s  auch unabhängig d avon 

angeboten werden. 

Herausforderungen bzw. 

H an dlungsfelder: 

• Ku l tu r  & Kompetenzen 

Beispiele fü r U msetzungs-

ideen un d - initiativen zu 

Maßnahme 1 1 :  

o 
I m  La b for Open I nnovat ion i n  Science (LOIS)  
der  Ludwig Bo ltzmann Gesel lschaft. welches 

von der Nat iona lst i ftung für Forschu ng, 
Technologie und  E ntwick l u ng f inanz iert wi rd, 
er lernen Wi ssenschaft leri nnen und Wissen­
schaftler u ntersch ied l icher E i nrichtu ngen den 
U mgang mit Open I nnovat ion-Methoden und  
-Pr i nz i p ien ent lang des gesamten Wissen­
schafts prozesses. E i n  Konzept für ein perma­

nentes Ausb i l dungsangebot w i rd i m  Rahmen 
des Research Centers für Open I nnovat ion i n  
Science a b  2016 entwickelt. 
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o 
I m  Rahmen des Ideen pre i ses "Jugend I nno­

vativ" werden "Tea c h i ng I nnovat ion" Semi­

nare und  Workshops für  Pädagog innen und  

Pädagogen angeboten. Ab dem nächsten 
Wettbewerbsdurc hgang (Herbst 2016) w i rd 

Open I n novat ion spez i f isch i n  d ie  Sem ina r­
rei he aufgenommen. 

o 
Das BMWFW unterstützt k reat ive U nterneh­
men n i ch t  nur du rch Fördermaßnahmen,  
sondern auch d u rch veransta ltu ngen und 
Tra i n i ngs, d ie  von der  c reat ive wi rtschaft 
austr ia und  der aws d u rchgefüh rt werden. 
Dabei wird künft ig das  Thema Open I n nova­
t ion für K reat ive e inen neuen Schwerpunkt 
darste l len .  

o 
Im Arbe i ts p rogramm 2017 der  Nat iona len 
Kontaktste i l e  für  Wi ssenstransfer und  
Ge ist iges E igentum (NCP-IP) werden sch utz­
rechtsre levante Aspekte von Open I nnovat i ­
on-Prozessen für  Forsc hungse i nr ichtu ngen 

und  U nterneh men themat is i ert. 

o 
D ie  Veran kerung von B i l d ungsangeboten zu 
Open I n novat ion-Methoden und  -Pr inz ip i en  

i n  den Wei terb i l d u ngsmodu len  für  w issen­
schaft l i che  M i ta rbe i ter i n nen und M i ta rbe i ­
ter  wi rd bere i ts i m  AlT forc ie rt. Führu ngs­

kräfte s i nd a ngeha l ten spez i f ische Open 
I n novat ion Aus- und We iterb i l dung i h rer  
M i tarbe iter i nnen und  M i ta rbeiter verstärkt 

voranzutreiben. 
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M aßnahme 1 2: 

Verankerung von Open 

Data- und Open Access-

Prinzipien in der Forschung 

I n  der akademischen Forschung wu rden 
m i t  Open Science u nd Open Access bere its 
i nternat iona l  u nd nat iona l  M a ßnahmen 
gesetzt, um Daten und I n format ionen,  die 

im Forschu ngsprozess generiert werden ,  

zu  veröffent l ichen u nd frei zugä ngl ich zu 
machen. Wicht ige Z ie le  s ind h ierbei die 

Mehrwertgener ierung und die Reproduzier­
barke i t  von Forschung durch das Te i len  von 

Forschungsdaten. Auch für die a ngewandte 
Forschung und E ntwick l ung e rgeben s ich 

Vortei le aus dem fre ien  Zugang zu For­

schu ngsdaten (Open Research Data), i nsbe­
sondere für K M U. Forschu ngsförderu ngsei n­
r ichtungen, so l len  da her verstärkt Vorte i l e  
bewusst machen,  d ie  dadu rch entstehen,  
dass U nterneh men u nd u nternehmensna­
he Forschu ngsakte u r i n nen  u nd -a kteure 

Daten zu r  Verfügung ste l l en. D ie  E rste l l u ng 
e ines Datenmanagementp lans i m  Zuge 
e i nes Förderprojekts könnte dabei e i ne 
wicht ige Grundlage b ieten,  u m  Bewusstse i n  
über die Datengenerierung u nd die Verwen­

dung der Daten (Offen legung oder n i cht) 
zu schaffen. D ie  E ntsche idung, wann u nd 
i n  welchem Ausmaß we lche Daten veröf­
fent l icht werden, ob l i egt dabei l etzt l ich den 
U nterneh men,  Forsch u  ngsei  nr ichtu ngen 
u nd den Forschenden. Wenn die Bere it­

ste l l ung der Daten i nnerha l b geförderter 

Projektvorhaben erfo lgt, muss der Mehrauf­

wand zur  Datenoffen legung i nnerha l b  des 
Projektbudgets a bgedeckt werden. Dabei  

s i nd entsprechende Shar i ng- u nd Abgel­
tungsmode l le ,  welche die Vol l kosten der For­
schu ngse i n r ichtu ngen bei Forschungsauf­
trägen i m  B l ick haben,  zu berücks icht igen, 
s iehe dazu auch Maßnahme 9. 

Herausforderungen bzw. 

Handlungsfel der: 

• Ku l tur  & Kompetenzen 
• Ressourcen & Rahmenbedi ngu ngen 

Beispiele für U msetzung-

sideen und - initiativen 

zu Maßnahme 1 2 :  

o 
D ie  16 Open Access E m pfeh lungen des 
OANA (Open Access Netzwerk Austr ia) sind 
umzusetzen. Dazu gehört unter anderem 
die U mste l l u ng der gesamten wissen­

schaft l ichen Pub l i kationstät igkeit b is  2025 
auf Open Access. Dies bei nha l tet. dass die 
L izenzvert räge mit den Verlagen so gesta l tet 
s i nd, dass veröffent l ichu ngen von Autor in­

nen u nd Autoren automat isch Open Access 
erscheinen sowie a l ternative nationa le und 

i nternationa le Pub l  i kat ionsi  nfrastruktu ren 
aufgebaut werden. 
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o 
Das BMVIT fi na l i s i ert d ie Umsetzung von 
Open FTI-Data Pol icy-Maßnahmen m i t  den 

zuständ igen Förderagenturen. 

o 
I nst i tut ione l le  Open Access Po l ic ies so l len 

von Un ivers itäten, Forschungse in r ic htungen 
und Fördere i n r ichtungen entw ickelt und 

umgesetzt werden. I m  A lT  wurde bere its d ie 

E rweiterung der ( i nternen) I nnovat ionsma­
nagement-Prozesse um O pen Data- und  
Open Access-Prinz ip ien  gep lant und  entwor­
fen. 

o 
B i s  2020 eta b l i ert der FWF i n  se inen Förder­

p rogra mmen Open Sc ience-E lemente. 

o 
Der FWF entw ickelt  b is  201B e i ne verpf l i cht­
ende Open Research  Data Po l icy für a l l e  

se ine Förderprogramme ( i nk l. Datenma­
nagementp l äne bei der Antragste i l u ng). 

o 
Der FWF entwickel t se i ne Open Access-Po l i cy 

so we iter, dass b is 2020 nahezu 100% der 

qua l itätsgeprüften Pub l i k at ionen, d i e  aus 
FWF-Projekten hervorgehen, Open Access 
( i n k l . fre ie r  Nach nutzungs l i zenzen) und 
deren Kosten tra nspa rent s i  nd. 

o 
Der FWF entwicke l t  d i e  bereits bestehenden 
"Rege ln des FWF zur  Qua l i tät u nd Trans­
parenz von Eva l u i erungen, Stud ien und  
forschungspol i t i schen D i enst le istungen" 
b i s  2020 so we i ter, dass d ie Daten und der 
Output se iner  Fördertät igkeit  - sowe i t  rec ht­

l i ch  mögl i ch  - frei und für e i ne mög l i chst 
offene Nachnutzung für  Dr i tte (u. a. Creat ive 

88 

Commons CC BY oder ce 0) i m  Internet zu r  
Verfügung stehen. 

o 
Der FWF wird m i t  dem BMWFW, den For­
schu ngsstätten und anderen Fördergeberin­
nen und -gebern e ine gemei nsame I n i t i at ive 

für d i e  umfassende Doku mentat ion der För­

der- und  Forschu ngstätigkeit in Österre ich  
und i h re frei zugängl i che P latz ie ru ng im 

I nternet a bst i m men und b is  2020 umsetzen. 

o 
I m  Rahmen des gemeinsamen Projekts des 
BMVIT, BMWFW und der  Zentra lansta lt  für  

Meteoro logie und Geodyn a m i k  (ZAMG) "Sen­
tinel National M i rror Austr ia" werden u nter 
www.sent ine l.zamg.ac.at Erd beobachtu ngs­
daten der Sent inel-Sate l l i ten öffent l ich und 
kostenfrei zugängl i ch  gemacht. 

o 
U m  d i e  fre i zugängl ichen Patent- und Ge­
brauchsmusterveröffent l i chungen best­
mögl i ch  a l s  "Open-Access-Que l le" zu nutzen, 

b ietet das österre i c h i sche Patentamt die 
Erste l l u ng von kosten losen Recherchen i n  
der Patent l iteratur f ü r  Di p lomarbe i ten und 
D i ssertat ionen an .  
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M aßnahme 1 3: 

Ausrichtu n g  der I P- und Ver-

wertungsstrategien von Un-

ternehmen, Hochschu len, 

Forschungseinrichtungen 

und Intermediären an Open 

Innovation zur Optimierung 

des Innovationspotenzials 

Open I nnovat ion und Schutz von I P  

sch l i eßen e i nander  n i c h t  per se a us, g a n z  i m  
Gegente i l , l n s i de-Out-Open I nnovat ion  setzt 

e i nen  Schutz der e igenen Idee sogar voraus. 
Vor der Veröffent l i c h u ng sol l ten Innovato­
r i nnen und  I n novatoren darauf  achten und 
da r i n  u nterstützt werden,  mögl i che  Verwer­

tungsrechte an i h rem geistigen E igentu m z u  
p rüfen  und  ggr. zu s ichern. 

Das Regi me der Verwertu ngsrec hte 
von Forschu ngsergebn i ssen muss  d a be i  
so gesta ltet se in ,  dass  es e i ner ze i tnahen 

Pub l i kat ion n icht  im Wege steht. Werden d i e  
Forschungsergebn i sse in  Form von wi ssen­
schaft l i chen P u b l i kat ionen oder Forschu ngs­
daten veröffent l i cht ,  muss e i n  unge h i nderter 
Zugang i m  Internet m i t  mögl ichst offenen 

We iterverwendu ngsrechten (Open Access) 
für al le a ngestrebt werden. fußnote 20 

Aktue l l  w i rd a n  e ine r  nat iona len Strategie 

zum U mgang m i t  I P  gearbei tet. D i ese w i rd 
2016 vor l i egen. 

Wesent l i c h  ist. dass d ie Anwendung von 
Open I n novat ion Strategien von den  Akteu­

r in nen und Akteuren  e inen  sehr bewussten 
U mgang mit ge ist igem E i gentum sowie d i e  
Ken ntn is  der v ie l fä lt igen Mögl i c h ke i ten im  
gesamten Schutz- und  Verwertungsspekt­
rum e rfordert. D ieses Spektrum re i cht  von 
fre ier  Z u rverfügu ngste l l u ng von ge ist igem 

E igentu m bis h i n  zu str i ktem Patentsch utz. 

Der Vertragsgesta ltung zwischen I nnova­

t ionspartner i nnen  und  -partnern kommt 
da her e i ne wicht ige Ro l le  in  Co-Creat ion-Pro­
zessen zu. I n  der Prax is  var i i e ren I P-St rategi­

en i n  gesch lossenen und  offenen I n novat i­

onsprozessen stark. Je nach Branche/Sektor, 
F i rmentyp und Geschäftsmode l l  s i nd andere 

I P- Strategien,  L i zenz- und  Verwertu ngsmo­
de l l e erfolgre i ch. Daher ist  es i ns besondere 
wicht ig, ents prec hende M anagementkom­

petenzen im U mgang mit  I P, Verwertu ng von 

E rkenntn issen, Open I nnovat ion und  Open 

Access aufzubauen. D ies e rfordert auch  
verstärkte Ausb i l d u ngsmaßna h men i m  Wis­
senstransfe r für Hochsch u len ,  Forsch u ngs­
e i n r ichtu ngen, W i rtschaft und Industr i e (z.B. 
Entw ick l ung e i nes e igenen Berufs b i l d s  z u m  
I P  M anagement). 

Herau sforderungen bzw. 

Han d l ungsfelder: 

• Ressourcen & Rahmen bed i ngu ngen 

Fußnote 20 

i!OSiehe: ÖsterreIchische ERA Roadmap. Seite 28. 2016 
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Beispiele für U msetzung-

si deen und - initiativen 

zu Maß nahme 1 3 :  

o 
Das österre ich i sche Patentamt und d i e  
F F G  b i eten für  u ntersc h ied l i che Akteur in­
nen- und  Akteursgru ppen neue Servicean­
gebote an, we lche Wissen zu Schutz- und 
Verwertu ngsstrategien i n  Zusammenhang 
m it Open I nnovat ion verm itte ln  (z.B. über 
Vorträge und  Seminare). 

o 
Gemei nsam mi t  Sta keholdern werden 
Vertragsmuster für  O pen I nnovat ion Pro­
zesse entw icke l t, d ie  auf  der Webs i te der 
On l i ne-Vertragsmustersamml ung I PAG 
( I nte l lectual  Property Agreement G u ide,  WWW. 

i pag.at) der  Öffentl i c h ke i t  z u r  verfügu ng 

geste l l t  werden. D ie  Vertragsmuster reichen 
von der  ersten Offenbaru ng der  Idee a n  

I nteressent innen und I nteressenten über 
d ie gemei n same We i terentw ick l u ng b is  h i n  
z u r  Verwertung d u rc h  Ideennehmer i n nen 

und Ideengeber. Die recht l i ch  a bges icher­

ten M uster so l len  adm i n i strative Prozesse 
vere i n fachen und besch leun igen und  damit  
e ine  wertvo l l e  H i l feste l l u ng für sämt l i che 
Vertragspartner i nnen  und  -pa rtner darstel­
len. 

o 
Nachdem Österre ich e i nen schwach 

ausgep rägten M arkt z u r  Verwertung von 
ge i st igem E igentum aufwe i st, p lant  d ie 

aws e i nen Marktp latz ( IP  Marketp lace bzw. 

90 

e i ne verwertu ngsp lattform) zu schaffen. I n  

E rgänzung so l l  e in  staat l i cher  Patentfonds 
zur  Verwertung von Forschu ngsergebn issen 
aus Sch lüsse ltech no logien i n  Österre i ch  
e i  ngerichtet werden. 

o 
Der FWF wird d ie  i n  se inen Projekten pu b l i ­

z ierte Resu l tate (v.a. Publ i kat ionen,  Daten, 

Software, Lehrmater ia l ien)  bis 2020 f lächen­
deckend mit fre ien  Nachnutzu ngsrechten 
(u.a. Creative-Commons-Lizenzen) verse­

hen, um so e i ne fri kt ionsfre i e  Z i rku lat ion 
wi ssenschaftl i c her  Erkenntn i sse für a l le  
I nnovat ionsakteu r i nnen und -akte u re zu 
ermögl i chen. 

o 
Fort b i l d u ngsmodule  i m  Karr ieremodel l 
zum Umgang mi t  I Ps sol l ten  i nst itut ione l l  

vera nkert werden. E s  braucht e ine  Stärku ng 
des Bewusstse ins  u nd der S k i l l s  für  kol l abo­

rat ive Verwertu ngsansätze v.a. bei j ü nge-
ren M i tarbeite r i nnen u nd M i tarbeitern der 
re levanten Forsch u ngs- und  B i l d u ngsorgan i­
sationen. Ansätze dafür b ietet e i n j ähr l ic her 

( i nterner) Poster Awa rd ,  der  kol l aborative 
Verwertungsansätze betont, wie er  bere its 

im AlT u mgesetzt wi rd. 

o 
Bei m vom IST Austr ia i ns Leben gerufenen 
TWIST Fel l ows h i p  Programm f indet e i ne 

gezie l te Öffnung z u  Au ßenstehenden des I n­
st i tuts statt. I nst itutsmitarbeite r innen und  
-mitarbeiter, abe r  auch  Externe können s i ch  
u m  das TWI ST Fel lows h i p  bewerben. Z ie l  i s t  
es ,  dass  d i e  We iterentwick l u ng, Verwertung 
und Kommerz ia l i s ieru ng ei ner Idee im Rah­

men des Fel lowsh i ps systematisch verfolgt 
werden kann. 
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Maßnahme 14: 

Realisierung einer 

umfassenden Kommunika-

tionsoffensive ü ber Open 

Innovation zur Bewusstseins-

und Netzwerkbil dung 

Open I nnovat ion bedeutet e ine  Demo­

k rati s ierung von I nnovat ionsprozessen. 
Jede Bü rger in . jeder B ü rger und jede Orga­

n i sat ion kann im Prinz ip  zu Open I n nova­
t ion-Aktiv i täten bei tragen. d i ese i n i t i i eren 
oder von i h nen prof i t ieren. Jedoch herrscht 

wenig Bewusstse i n  ü ber neue Mögl ich­
ke i ten und Zugänge. wie s i e  z.B. au fgru nd 

moderner Kom m u n i kat ionstechnolog ien 
entstanden s ind .  V ie le Akteu r i n nen und 

Akteure arbe i ten  desha l b  oft noc h u nab­
hängig vone inander. E i ne u mfassende und 
kont inu ier l i c he Kommun i  kat ionsoffens i ­
ve  so l l  d a her  veranschau l ic hen. w ie  Open 

I nnovat ion und Open Sc ience u mgesetzt 

werden können (Good Pract i ses). welchen 
Mehrwert s i e  l iefern und wie s i ch  Akteur in ­
nen und Akteure untere i nander  vernetzen 
können. Wesent l i ch  i st .  dass d i e  Kommu­
n i kat ionsmaßnahmen z ie lgru ppengerecht  

aufbere i tet s ind .  z .B .  für  Jugen d l iche oder  
Unternehmen best i m mter Branchen ( i n k lu ­

s ive KM U). D ie  Kommun i kat ionsoffens ive 
a rbe itet m i t  u ntersc h ied l i chen offl ine u n d  

o n l i ne Kanä len  (z.B. i n  Komb i nat ion m i t  

Maßnahme 1 )  und u nterstützt d e n  ko l lek­

tiven Wi ssens- und E rfahru ngsaufbau zu 
Open I nnovat ion. I m  Rahmen der  Kommu­

n i kat ionsoffens ive so l l  auch e i n  nat iona les 
Open I n novat ion-Netzwerk eta b l i e rt werden.  
we lches se inen Te i l nehmer i nnen und  Te i l ­
nehmern Chancen z u r  Vernetzung u nd zum 

gegense it igen  E rfa hru ngsaustausch und 

Lernen b ietet. D ieses i st sowoh l  nat iona l  a l s 
auch i n ternationa l tätig und  u nterstützt d i e  
U m setzung von O p e n  I nnovat ion-Akt iv itä­
ten i nk l us ive der Open I nnovat ion Strategie 

auf u ntersc h i ed l i c hen E benen. Aufga be des 
Open I n novat ion-Netzwerks ist  au ßerdem 

e i n  erfolgre icher Brückensch lag zu  anderen  
Netzwerken (z.B. A l l i anz für Respons ib le  
Sc ience) auf  nat iona ler .  e u ropä ischer und  

i nternat iona ler  E bene. 

Herausforderungen bzw. 

Handlungsfel der: 

A Netzwerke und  Kooperat ionen 
• Ku l tur  & Kom petenzen 
• Ressou rcen & Rah menbedi ngungen 
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Beispiele für U msetzung-

sideen und - initiativen 

zu Maßnahme 14: 

o 
B MW FW und  BMVIT werden d ie  i m  Rahmen 

der E rarbe itung der Open I nnovat ion Strate­
gie aufgebaute Webp l attform www.openin­
novat ion.gv.at l ängerfri st ig betre i ben und  
das  Netzwerk auf  d iese Weise m i t  a ktuel len 

I nformationen und  Angeboten u nterstützen. 

o 
Um wei tere I nteressierte m i t  dem Thema 
Open I nnovat ion vertraut  zu machen, ist  e ine  
Ausste l l u ng von Open I n novat ion Best Pract i­
se-Be isp ie len  im Par l ament gep lant. D ie  
I n i t i at ive so l l  a l s  Wanderausste l l u ng i n  ganz 
Österre i ch  konz i p ie rt sein,  u m  e inen mög­
l i chst breiten Personen k re is  e inzubi nden. 

o 
Das B MW FW ver le i ht  e i nen C i t i zen Sc ience 
Award zur Bekanntmac hung und U nterstü t­

zung von C i t i zen Sci ence- und  Open Innova­
t ion-Projekten in Österre ich. 

o 
Durch  gez ie l te Themensetzung bzw. The­

menschwerpun kte bei  den re l evanten 
Stakeho ldern (z.B. B MW FW, BMVIT, F FG, FWF, 
aws sowie Forschu ngse i n r ichtungen) und 
verstärkte Nutzung der  vorhandenen Kom­
m u n i kat ionskanäle wie Newsletter, Website 
und  Events (z.B. A l pbach,  Fa l l i ng Wa l l s  Lab 

Austr ia)  so l l  d ie S i chtbarkeit  und  Bedeutu ng 

92 

von Open I nnovat ion-Methoden und -Aktivi­
täten in der Öffent l ichke i t  gesteigert werden. 

o 
D ie  I N NOX Com m u n i ty ist  e ine Gemeinsc haft 
aus I nnovat ionsma nager innen und -mana­

gern aus Österre i ch ,  we lche gegenseit iges 
Lernen und Austausch ü ber  Open I nnovati­
on-E rfahru ngen,  -Methoden und  -Projekte i n  
d e n  M ittel pu nkt ste l l t. 

o 
Der FWF baut se inen B log sc i log ( https://sc i­
log.fwf.ac.at/) su kzessive zu e i ner  Agora des 
Austausc hes zwi sc hen  wissenschaftspol i t i ­
schen Akte u ri nnen und Akteuren i m  Bere i ch  
Open Sc ience aus. 
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Um setz u ng 

Die Maß n ahme n der österre ich ischc'l Open In nova­

tion Strategie  werden von den einzelnen Ministerien in 

ihrem Wirku ngsbereich in Zusammenarbeit mit de n Sta­
keholdern umgesetzt. Darüber hi nau s sind u nterschied­

l iche Akte u rin nen u n d  Akte ure auf Lande s- u nd Gemein­
deebe ne angehalte n.  die Strategie bestmöglich mit Lebe n 
zu fü lle n .  Glei chzeitig l ädt di e Bu nde s regieru ng Intere s­

sierte au s u n terschiedliche n Bereichen explizit dazu ein, 

sich von de n Inhalten der Strategie inspicieren zu lassen 
und eige n e  Open In novation-Aktivitäte n zu starte n. 

Für das u msetz u ngsmonitorlng u n d  die Weitere nt­

wicklung der Open I n novation Strategie wi rd e ine Mon ito­

ring-G ruppe eingesetzt. Darüber hinau s wird im Rahme n 

des Forschu ngs- u n d  Technologieberi chts (FTB) über d ie  

Umsetzu ngs schritte der  Open Innovation Strategie an 

das Parlame nt berichtet. 
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